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Erhöhte Mlarmbereitſchaft in München.
Auflöſung des bayeriſchen Landtages?
Das Ermächtigungsgeſetz abgelehnt. e Ausſchluß des Bauern
bundes aus der Bayeriſchen Volkspartel. Sicherheitsmaß-

nahmen der Landespohizei.

München, 20. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Die Gerüchte daß es im Laufe des Mittwochabend zu Demon-
ſtrationen der Hitler- Anhänger kommen würde, ſind von den Be

rden mit der Bewachung aller öffentlichen Gebäude durch Landes
xoligzei beantwortet worden. Auf Grund beſtimmter Anhaltspunkte
befürchtet man vor allem eine Demonſtration in der Vorſtellung
der Staatsoper, wo „Tosca“ gegeben wird. Die Gerüchte er-
alten auch Nahrung durch eine Meldung über ein geplantes
ttentat auf den Generalſtaatskommiſſar v. Kahr. Jm Zu-

ſammenhang damit wurde ein ſtellungsloſer Schauſpieler in Haft
genommen, der ſich durch Aeußerungen verdächtig gemacht hat.

Die politiſche Erregung zeigte ſich am Mittwoch vor allem auch
in dem Andrang zu der Vollſitzung des Landtag s. Die 158 Ab
n waren beinahe vollſtändig zur Stelle; darunter auch

er am Dienstag aus der Schutzhaft entlaſſene Deutſchnationale
Dr. Rot h. Die Sitzung begann mit einer Rede des Miniſter
präſidenten Knilling über die Pfalz, die einen Proteſt gegen
die Anſchläge der Separatiſten enthielt, Maßnahmen Bayerns
gegen die materielle Not der pfälziſchen Bevölkerung verſprach und
zum Schluß eine ſcharfe Ablehnung jeder irgendwie gearteten
rheinſtaatlichen Bildung brachte. Hierauf nahm Abg. Dr. Roth
in eigener Sache Stellung zu der über ihn verhängten Schutzhaft,
wobei er den ganzen Hergang ſeiner Erlebniſſe exzählte, die zum
Ken eine ſchwere aſtans der bayeriſchen Juſtizbehörden dar

ellen. ſeiner ilderung kam Dr. Roth auch auf ſeine Be
egnung mit den am 9. November als Geiſeln abgeführten Mün-
ener Stadträten zu ſprechen, unter denen ſich auch der Bürger

meiſter und Landtagskollege Genoſſe Schmidt befand. Roth
behauptete wiederholt, ſeinen Kollegen Schmigt überhaupt nicht ge
J zu haben, worauf ihm Genoſſe Schmidt in Feſtſtellungen,
ie das ganze Haus in Atem hielten, die glatte Unwahrheit ſeiner

Schilderung entgegenhielt. „Auge in Auge ſind wir uns im
Bürgerbränkeller gegenübergeſtanden und Sie haben keine Hand
er Ihr Verhalten iſt nicht nur unkollegial geweſen, es war

andbar.
Hierauf begann die Beratung über das Ermächtigungs-

e etz, gegen das am Vormittag im Ausſchuß zur allgemeinen
ieberraſchung auch der Bauernbund geſtimmt hat, obgleich

der von dieſer Partei geſtellte Landwirtſchaftsminiſter der Regie
rungsvorlage ſeine Unterſchrift gegeben hat. Am Schluß ſeines
Berichts erklärte der Abg. Graf Peſt aloz za (Bayr. Vp.), daß
ſeine Partei aus einer eventuellen Ablehnung die äußerſte Kon

ſequenz ziehen und die Auflöſung des Landtags verlangen werde,
damit das Volk ſelbſt entſcheiden könne.

Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion gab Genoſſe
Timm folgende Erklärung ab:

„Die ſozialdemokratiſche Fraktion verkennt nicht, daß der Zu-
ſammenbruch unſerer Wirtſchaft finanzielle und wirtſchaftliche
Maßnahmen eingreifendſter Art erheiſcht, um das ſchlimmſte von
dem Volk abzuwenden. Sie iſt davon überzeugt, daß eine der
vordringlichſten Aufgaben iſt, durch Vereinfachung des Geſchäfts-
ganges und Umgeſtaltung des Aemterweſens die Staatsverwal-
tung den jetzigen Verhältniſſen anzupaſſen. Hätte ſich die
Staatsregierung und die Mehrheit des Landtags den im Laufe
der letzten Jahre geſtellten Anträgen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion nicht abſichtlich verſchloſſen, ſo wäre der Uebergang
ohne allzugroße Härten planmäßig vorbereitet worden und die
bayeriſche Staatsregierung wäre nicht genötigt, um ein Ermäch-
tigungsgeſetz nachzuſuchen, das Vollmachten enthält, die weit
über die in den anderen Ländern eingeräumten Vollmachten
hinausgehen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt der Auf-
faſſung, daß ein derartiges Ermächtigungsgeſetz nur von denen
bewilligt werden könne, die zu dieſer Regierung das unein-
geſchränkteſte Vertrauen haben. Der Regierung Knilling können
wir dieſes Vertrauen ſelbſtverſtändlich nicht entgegenbringen.
Sie hat mit allen ihren bisherigen Maßnahmen bewieſen, daß
ſie einſeitige Parteipolitik zur Vekämpfung der Sozial-
demokratie treibt. Auch nach dem Hitlerputſch iſt hierin
eine bemerkbare Aenderung nicht eingetreten. Herr v. Knilling
ſelbſt hat noch in ſeiner Rede vom 7. Dezember ausdrücklich er
klärt, daß eine Vertrauenskundgebung von ſozial-
demokratiſcher Seite nur geeignet wäre, ihn an der
Richtigkeit der politiſchen Grundſätze irre werden zu laſſen,
zu denen er ſich in ſeinem iſſen verpflichtet fühlt. Auch die
bisherige finanz- und wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit des Kabi-
netts Knilling ſchließt für uns die Einräumung ſolch weitgehen-
der Vollmachten aus.“

An der Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz nahmen
145 Abgeordnete teil; davon ſprachen ſich 91 für, 54 gegen das
Geſetz aus. Damit war der Regierungsentwurf abgelehnt.
Hierauf gab der Fraktionsführer der BVayeriſchen Volkspartei, Ge
heimrat Held, eine Erklärung ab, in der die Ablehnung bedauert
und der Antrag ſeiner Partei auf Auflöſung des Land-
tags angekündigt wurde. Gleichzeitig erklärte Held, daß
nach dieſer Abſtimmung die Fraktion des Bauernbundes für ſeine
Partei als aus der Koalition ausgeſchieden gilt. Die Sitzung
wurde darauf auf heute, Donnerstag, vertagt, wo die Entſcheidung
des Landtags über ſeine Auflöſung fallen ſoll. Die Situation iſt
außerordentlich verwickelt, nachdem nunmehr die Regierung Knil-
ling nach dem Ausſcheiden des Bauernbundes keine verfaſſungs-
mäßige Mehrheit hinter ſich hat.

Das Ende der griechiſchen Monarchie.
Präſident Venizelos?

Die Königsfamilie nach Rumänien abgereiſt. Die Urſache
des Sturzes.

Paris, 20. Dezember.
Der griechiſche König iſt durch den Oberſt Plaſtiras im Auf-
trag der Militärregierung veranlaßt worden, aus Athen ab-
zureiſen. An die Rückkehr des Königs wird nicht geglaubt. Veni-

e los, der in Paris die Ereigniſſe abwartet, ſoll mit der Ent-fernung des Königs nicht einverſtanden ſein, aber es für opportun

halten, ſich mit den Führern der Militärpartei gut zu ſtellen. Der
König hat vor ſeiner Abreiſe an Venizelos telegraphiert und ihn
gebeten, vorläufig die Regierung zu übernehmen. Venizelos er-
klärte geſtern abend, daß er dies in einer Athener Meldung er
wähnte Telegramm noch nicht erhalten habe. Fr ſagte, daß er
ſeine Entſcheidung erſt d nn treffen würde, wenn das Wahlreſultat
vollſtändig bekannt ſei. Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“:
„Wir wünſchen, daß die neue Regierung ſich befeſtigt. Sie wird
es nicht leicht haben, da die Serben und die Rumänen Schwierig-
keiten machen werden und da außerdem Griechenland beſtändig
von dem türkiſchen Nationalismus bedroht wird.“

Athen, 20. Dezember.
Wie gemeldet, ſind König Georg und Königin Eliſabeth von

Griechenland geſtern nach Rumänien abgereiſt, nachdem das
revolutionäre Kabinett ihnen dieſen Schritt nahegelegt hatte. Was
die politiſche Zukunft Griechenlands anbetrifft, ſo wird der König
offiziell als „im Auslande befindlich“ geführt werden. Er empfing
eine ein malige Abfindung von 1 Million Drachmen
und eine Penſion von 15 Millionen. Der König
weigert ſich, auf ſeine Thronrechte zu verzichten.
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Es handelt ſich bei dieſen Ereigniſſen keineswegs um eine anti-
monarchiſt i ſche Bewegung, überhaupt nicht um einen Kampf
gegen oder für die beſtehende Staatsform, ſondern lediglich um
einen Ausbruch der Volksempörung gegen die herrſchende Regie
rung, die es nicht verſtanden hat, frühzeitig einen ausſichtsloſen
Kampf abzubrechen Das ergibt ſich ſchon daraus, daß die Füh
rung der rebellierenden Offiziere in den Händen eines hohen Mili-
tärs lag, der eingeſchriebenes Mitglied der mon a rchiſtiſchen
Partei war. Auch die ausdrückliche Duldung eines Sohnes des
vertriebenen Königs als Thronerbe ſpricht gegen die anfänglich
vermutete antimonarchiſtiſche Bewegung. Durch den Uebertritt
der venigeliſtiſchen Partei zu den neuen Machthabern wurde die

innerpolitiſche Entwicklung jedoch in ein mehr und mehr repu-
blikaniſches Fahrwaſſer gelenkt. Venizelos ſebſt iſt zwar
ſeit Jahren von Griechenand abweſend, ſtand aber trotzdem immer
in engſter Verbindung mit ſeinen Parteifreunden und blieb der
eigentliche Führer der nach ihm genannten Partei. Der Einfluß
der von ihm gegründeten Parteigenoſſenſchaft auf die Regierung
ergab ſich ſchon daraus, daß Venizelos ſelbſt mit der Ver r tung
Griechenlands auf der Lauſanner Konferenz betraut
wurde, die bekanntlich einen formellen Abſchluß des türkiſch
griechiſchen Krieges bildete. Noch bevor er nach der Wahlnieder
lage im Jahre 1920 aus Griechenland verſchwinden mußte, hat
er ebenſo wie ſpäter im Auslande wiederholt Erklärungen gegen
die Monarchie und für die Republik abgegeben. Als die Ver
hältniſſe innerhalb ſeiner Partei im Laufe des letzten res mehr
und mehr konſolidiert hatten, drängte er die Regierung zur Aus-
ſchreibung von Neuwahlen. Die Umſturzregierung kam dem nach
und ſchrieb die Neuwahlen zum 16. Dezember aus. Bis dahin
wurde Griechenland ohne Parlament regiert.

Die bis jetzt in Deutſchland bekanntgewordenen Wahlergebniſſe
laſſen keinen Zweifel mehr darüber aufkommen, daß die venize
liſtiſche Partei einen ungeheuren Erfolg erzielt hat.
Scheinbar haben das die griechiſchen Monarchiſten vorausgeſehen,
denn ſie lehnten die Aufſtellung von Wahlvorſchlägen ab und
forderten ihre Anhänger ausdrücklich auf, ſich an der Wahl nicht
zu beteiligen. Aber ſelbſt im Falle der Beteiligung hätten die
Monarchiſten im Höchſtfalle nur 25 Prozent der Geſamtſtimmen
erlangt, denn die Wahlenthaltung überſteigt nach den uns zu
gegangenen zuverläſſigen Mitteilungen dieſen Prozentſatz nicht.
Der Sieg Venizelos hat ſeine Rückwirkung bereits inſofern gezeigt,
als die griechiſche Königsfamilie Athen verlaſſen und ſich nach
Rumänien begeben hat. Nach der ganzen Entwicklung der Ver
hältniſſe iſt damit zu rechnen, daß der Aufenthalt in Rumänien
ein dauernder bleibt und Venizelos, der zwar ſelbſt nicht
kandidiert hat und der Nationalverſammlung deshalb nicht an-
gehört, ſchon in den allernächſten Tagen nach Griechenland
zurückkehren wird, um dort die jetzt gekommene“ Gelegenheit
zur Ausrufung der Republik zu benutzen. Ob damit
Griechenland ſeine innere Ruhe finden wird, muß PSerdin ſtark
bezweifelt werden. da die Schwierigkeiten des Landes weniger in
der Regierungsform, als in den ungemein ſchweren aufßenpoliti-
ſchen Verhältniſſen und in der griechiſchen Niede ſage cuf klein-
afiatiſchem Boden und ſpäter in Lauſanne liegen.
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[abour Party
und Sozialdemokratie.

Von Rndolf Breitſcheid.
Wir laſſen den nachfolgenden Aufſatz, den wir der

„Glocke“ vom 17. Dezember entnehmen, als Ergänzung
des geſtern hier veröffentlichten Artikels „Un zu
läſſige Vergleiche“ folgen. Der Artikel iſt
um ſo leſenswerer, als der Genoſſe Dr. Breit-
ſvbeid als einer der beſten Kenner der engliſchen
Parteien und des engliſchen Parlamentarismus gilt.

Red. d. „Volksblatt“.
England befindet ſich, äußerlich geſehen, in einem Zuſtand, der

eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Lage beſitzt, in die Deutſchland
durch den Sturz des Kabinetts Streſemann geraten war: es fehlt
die parlamentariſche Mehrheit, aus der ſich eine Regierung bilden
könnte. Nur iſt das Mißtrauensvotum, aus dem dieſe Verlegenheit
entſtand, nicht von der Volksvertretung, ſondern von der Wähler-
ſchaft erteilt worden, die am 6. Dezember den Parteien der Oppo
ſition zu einem ſtarken Erfolg gegenüber dem Kabinett Baldwin
verhalf, aber wie bei uns, ſo trägt auch auf den britiſchen Jnſeln
die Oppoſition keinen einheitlichen Charakter. Sie ſetzt ſich aus
Arbeiterparteilern und Liberalen zuſammen, die, mögen ſie in der
Ablehnung des Konſervativismus einig ſein, keine gemeinſame
Baſis für eine poſitive Politik beſitzen. Sie haben beide die Schutz
zollpläne bekämpft, mit denen der Premierminiſter das Volk über
raſchte, indeſſen genügt dieſe Uebereinſtimmung nicht, um die
ſonſtigen Gegenſätze vergeſſen zu machen, und ſo bleibt der ge
fchlagene Boldwin, entgegen den Gepflogenheiten des i
Syſtems, einſtweilen am Ruder und wartet. zunächſt die Ent

ſcheidung des im Januar zuſammentretenden neuen Parlbaments
ab.

Man hat in Deutſchland, wo man geneigt iſt, an die britiſchen
Verhältniſſe den heimiſchen Maßſtab anzulegen, voreilige Kombi-
nationen angeſtellt und zunächſt vielfach mit einer aus Liberalen
und Labour Party gebildeten Koalitionsregierung gerechnet.
Dabei ließ man nicht nur die grundſätzliche Abneigung der Eng
länder gegen Koalitionen außer acht, ſondern verkannte vor allem
die Einſtellung der Labour Party, die ſich vollkommen der Tatſache
bewußt iſt, daß ſie im engliſchen Parteiweſen etwas gänglich Neues
darſtellt und ſich weſentlich von den beiden „hiſtoriſchen“ Gruppen
unterſcheidet. A. Lawrence Loxell zeichnet in ſeinem vielgeleſenen
Buche über das engliſche Regierungsſyſtem (The Government of
England, London 1908) den beſonderen Charakter der engliſchen
Oppoſition. Der Ausdruck „His Majesty's Opposition“ bedeute,
ſo ſagt er, den größten Beitrag des 19. Jahrhunderts zu der Re
gierungskunſt; eine Partei, die außerhalb der Regierung ſtehe,
werde als vollkommen loyal gegenüber den Staatsinſtitutionen
betrachtet, und man wiſſe, daß ſie in jedem Augenblick bereit ſei,
die Geſchäfte zu übernehmen, ohne die politiſchen Traditionen der
Nation zu erſchüttern. Auch die Labour Party hat ſich bisher im
großen und ganzen in dieſem Sinn als Seiner Majeſtät Oppoſition
gefühlt und aufgeführt. Jnsbeſondere war Ramſay Macdonald
ſtets bemüht, dieſe Stellung zu behaupten, und ich erinnere mich
mit Vergnügen, wie in der erſten Sitzung des letzten Parlaments
nach einer Rede Macdonalds Asquith ſeinen Kollegen mit leiſem
Spott und doch nicht ohne eine gewiffe Anerkennung mit dem
Sohne Heinrichs IV. verglich, der in Erwartung ſeiner Thron
beſteigung die Königskrone vor dem Spiegel aufprobierte. Aber
trotz alledem vergißt die Arbeiterpartei nicht den tiefen grund
ſätzlichen Gegenſatz, in dem ſie zu Liberalen ſowohl wie Konſer
vativen ſteht. Sie redet vielleicht weniger vom Klaſſenkampf, als
wir es zu tun gewohnt ſind, aber ſie weiß, daß ſie ſich von den
beiden bürgerlichen Parteien durch ihren ausgeſprochenen Willen
unterſcheidet, die Jntereſſen einer Klaſſe, der des Proletariats im
weiteſten Sinne des Wortes, zu vertreten. und daß die Koalition
mit dem einen oder dem anderen Gegner ihren Aufſtieg ſchon des
halb hemmen könnte, weil ein ſolches Zuſammengehen ihre An
giehungskraft auf die zahlreichen der Arbeiterklaſfe zuzurechnenden
Glemente beeinträchtigen würde, die heute noch in anderen Lagern
ſtehen.

Nun weiſen diejeni Sozialiſten die jeder Koalitiont r
der engliſchen Genoffen hin und fordern unſere Partei J i
zu folgen. Dabei aber laſſen ſie die V i in Loge

äch GroßEnglands Zunächſt w.Deutſchlands und außer acht.
britannien das klaſſiſche Land des Zweiparteienſ
gierung wechſelte bisher zwiſchen den Liberalen und den Konſer
vativen. Gerade die letzten Wahlen, die wegen der Schartgollparole
für die Liberalen ſehr günſtig waren, haben den Beweis erbrachs
daß dieſe Partei mehr und mehr aus ihrer Poſition verdrängt
wird. Jhre Hoffnung, an die zweite Stelle zu rücken, iſt ver
eitelt worden, und ſie ſieht ſich im Grunde ebenſo geſchlagen wie
ihre konſervative Konkurrenz. Die Labour Party hat ein Recht,
zu erwarten, daß ſie mit der Zeit an ihre Stelle treten wird,
oder mit anderen Worten, daß ſich in Zukunft der Kampf zwiſchen
ihr und einer einzigen bürgerlich-kapitaliſtiſchen Gruppe abſpielt,
und ſie fürchtet, dieſe Tee s durch ein Bündnis mit der
abſterbenden Partei aufzu

Wenn die Dinge in Deutſchland ähnlich ſtänden, müßten die
deutſchen Sozialdemokraten ähnliche Konſequengen ziehen. Aber
die Ausſichten für eine Zurückfürhrung der ung auſ
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hie Arbeit iſt einſtweilen nicht vorhanden. Von allem anderen
abgeſehen ſchon deshalb nicht, weil hier die durch ein religiös-
kulturpolitiſches Band zuſammengehaltene Zentrumspartei pro-
teſtiert. Das Koalitionsproblem bietet ſich alſo in Deutſchland
ganz anders dar als in England.

Dazu kommt ein weiteres. Trotzdem daß ſich auch auf den
britiſchen Jnſeln die Kriegsfolgen bitter bemerkbar machen, ſind
die politiſchen Verhältniſſe doch einigermaßen normal.
Staatsordnung iſt ſtabil. Sie wird weder durch rückſichtsloſe
Forderungen des Auslands, noch durch die finanzpolitiſche
Sobotage der Sachwertbeſitzer im eigenen Lande, noch auch durch
Putſchgelüſte von der einen oder anderen Seite bedroht. Wir
deutſchen Sozialdemokraten haben aber nicht nur für den So
ziglismus zu kämpfen, ſondern auch den inneren und äußeren
Beſtand der Rypubli? zu ſchützen, und das verſetzt uns von Fall
zu Fall in die Zwangslage, mit anderen, die unſeren Klaſſen-
ſtandpunkt nicht teilen, zuſammenzugehen.

Indeſſen wird noch ein anderer Entſchluß der Labour Party
von der „Oppoſition“ in unſerer Partei herangezogen und als
vorbildlich hingeſtellt. Sie ſei, ſo heißt es, bereit, obwohl ſie ſich
in der Minderheit befinde, die Regierung allein zu übernehmen
und es darauf ankommen zu laſſen, ob ſie im Parlament die
nötige Unterſtützung finde. So hätten auch wir es machen müſſen,
als nach Streſemanns Rücktritt Schwierigkeiten bei der Neu-
bildung des Kabinetts entſtanden.

Nun iſt zunächſt die Geneigtheit unſerer engliſchen Freunde,
das Ruder allein in die Hand zu nehmen, hier ſtark überſchätzt
worden. Ein Berliner Blatt brachte ſogar ſchon in Fettdruck die
vorausſichtliche Miniſterliſte und überſah dabei vollſtändig, daß
ſie aus dem „Daily Erpreß“ ſtammte, einem Organ jener
Zeitungslords, die von Anbeginn des Wahlkampfes an das Ziel
verfolgt haben, keine ſichere Mehrheit zuſtande kommen zu laſſen,
um den Boden für eine konſervativliberale Koalition gegen die
Arbeiter zu bereiten. Man übertrieb jetzt die Gefahr einer reinen
Arbeiterregierung, um die Bürgerlichen zuſammenguſchweißen und
die Hinderniſſe, die einer Verſtändigung zwiſchen ihnen im Wege
ſtehen, zu beſeitigen.

Aber gewiß hat die Labour Party als die ſtärkſte Oppoſit ivns
partei ihre grundſätzliche Bereitſchaft zu einer Minderheitsregie-
rung zum Ausdruck gebracht. Nur wurde überall dort, wo man
ſich überhaupt eingehender mit dieſer Frage beſchäftigte, ein
Programm auſgeſtellt, das nicht über die Grenzen hinausging,
innerhalb deren zur Not auf die Unterſtützung durch die Liberalen
gerechnet werden konnte, während unſere deutſchen Genoſſen, die
ſich für ein ſozialdemokratiſches Kabinett erwärmten, dabei ſtets
ein Regiernngsprogramm im Auge hatten, das nicht die geringſten
Ausſichten auf eine auch nur einigermaßen wohlwollende Auf-
nahme bei anderen Parteien beſaß. Sie dachten ja auch nur daran,
eine Plattform zu finden, auf der die Neuwahlen gemacht werden
könnten. Es war ihnen nicht in erſter Linie um das Regieren,
ſondern um die Aufrichtung eines Fanals für die Arbeiterſchaft
zu tun. Ob das zweckmäßig geweſen wäre oder nicht, ſoll in
dieſem Zuſammenhang nicht erörtert werden, es kommt nur dar-
auf an, darzutun, daß die Anhänger eines rein ſozialiſtiſchen
Kobinetts in Deutſchland ſich nicht auf ein engliſches Vorbild
berufen können.

Wie ſich ſchließlich die Regierungsbildung drüben vollziehen
wird, muß abgewartet werden. Das Wahrſcheinlichſte iſt einſt-
weilen die Erneuerung eines konſervativen Kabinetts, das ſich
fürs erſte auf eine ſtillſchweigende Mitwirkung der Liberalen
verlaſſen kann. Die Arbeiterpartei wird dann werter Oppoſition
bleiben und in dieſer Stellung ihren künftigen Sieg vorbereiten.
Worüber wir uns klar ſein müſſen, iſt das: die Sozialiſten der
verſchiedenen Länder haben dasſelbe Endgiel, und ſie erſtreben es
im weſentlichen mit denſelben Mitteln, aber die taktiſchen Pro
bleme ſind verſchieden, und es wäre töricht, die taktiſche Halt
der einen Parter für die andere als ſchlechthin vorbildlich hin-
zuſtellen. Das hindert nicht, daß wir voneinander lernen können,
und worin die Engländer uns Lehrmeiſter ſind, das iſt vor allem
die unbedingte Geſchloſſenheit, mit der ſie ihren Wahlkampf ge
führt haben. Jm Bunde mit der begeiſterten Opferwilligkeit
der Arbeiterſchaft hat ſie den Erfolg ermöglicht, der uns Deutſchen
doppelt und dreifach gewaltig vorkommen muß, wenn wir uns
gegenwärtig halten, daß über 190 Mandate mit Hilfe von einer
einzigen Tageszzeitung erobert worden ſind. Auch drüben gibt
es Meinungsverſchiedenheiten. Zum Teil ſind ſie größer und
tiefgehender als die in der deutſchen Sozialdemokratie. Aber
ſie machen ſich. nicht in der Oeffentlichkeit breit, und ſie drücken
ſich nicht in Auseinanderſetzungen aus, die die Schlagkraft der
Partei zu verringern imſtande ſind.
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Wieder eine Niederlage Poincarés im Senat. Wie die „D. A. Z.“
aus Paris meldet, hat ſich die Wahlrechtskommiſſion des Senats
mit allen gegen eine Stimme gegen die Rückkehr zur Arrondiſſe-
mentswahl ausgeſprochen, die die Regierung in der Kammer bei
der Debatte über die Novelle zum Wahlgeſetz unter Stellung der
Vertrauensfrage ablehnte.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags gegen General Müller.

Auf Antrag des Genoſſen Ditt mann beſchäftigte ſich der
Rechtsausſchuß des Reichstags am Mittwoch mit der Verordnung
des ſächſiſchen Militärbefehlshabers, durch welche die Beſtellung
von Wahlvorſchlägen der verbotenen Parteien für die ſäch ſiſchen
Gemeindewahlen unterſagt wurden. Bei Beginn der Beratung
wurde feſtgeſtellt, da Verordaung jetzt zurückgezog en iſt.
Trobdem verlangte Genoſſe Radbruch, daß der Au ß ſich
mit jener Verordnung ftige, um die Verfaſſungs-
widrigkeit feſtzuſtellen. ie Verordnung verſtoße
gegen die in der Verfaſſ antierte Wahlfreihei Gs
müſſe feſtgeſtellt werden, wie der Reichstag und wie die Reichs
regierung darüber denken. Der Vorſitzende Spahn erwiderte,
daß nach der Zurückziehung der Veror m die Sache doch er
ledigt ſein könnie. Genoſſe Roſenfeld w prach dieſer Auf
faſſung und ergchtete es für notwendig, daß der ag die Ver
faſſungswidrigkeit der ſächſiſchen Verordnung ausſpreche, um den
Militärbefehlshaber in ſeine Schranken zu weiſen. Die Genoſſen
Radbruch und Roſenfeld beantragten, daß der Rechtsaus
ſchuß feſtſtelle: „Die Verfügung des ſächſiſchen Militärbefehls-
abers widerſpricht der Reichsverfaſſung.“ Schücking

Dem.) bezeichnete die ſächſiſche Verordnung als ſchweren Eingriff
der Militärbehörde in das Verfaſſungsleben. Dieſer m r
als verfaſſungswidrig öffentlich gebrandmarkt werden. ſei un
geheunerlich, Wahlvorſchläge zurückzuweiſen Schiffer
(Dem.) erhob Bedenken gegen die ſofortige Beratung des An
trages Dittmann, da die Rechtslage von den Mitgliedern des Aus
ſchuſſes erſt nachgeprüft werden müſſe.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag RadbrurchRoſenfeld,
die Verfaſſungswidrigkeit der Verordnung des ſächſiſchen Militär
befehlshabers feſtzuſtellen, mit 10 Stimmen angenommen. Gegen
den Antrag ſtimmte niemand, ſogar die Deutſchnationg len
warten das nicht, ſie enthielten a der Abſtimmung. Auf Be
fragen des Genoſſen Roſenfeld teilte Staatsſekretär Dr Zweigert
mit, daß die Verordnung über die Antwendung des utzhaft
geſetzes auf die Schutzhaftgefangenen in den nächſten Tagen er-
ſcheinen werde. Zur Beratung des Antrags Dittmann wird der
Ausſchuß am Sonnabend noch einmal zuſammentveten.

Vor einer 'ächſiſchen Koalitionsregierung
Zur Regierungskriſein Sachſen ſchreibt die Dres

dener Volkszeitung
Die ſchlechten Erfahrungen, die wir mit der Koalitionspolitik

im Reiche mochten, ſind nicht wegzuleunnen, aber der Unterſchied
zriſchen Reich und Ländern darf nicht überſehen werden. Jm
Reiche ſteht die Geſetzgebungsarbeit in Vordergrund. Sind die
Vertreter der Sozialdemokratie im Kabinett in der Minderheit, ſo
fann es leicht vorkomn'en, daß unſere Wünſche unbeachtet bleiben
und deswegen unſere Teilnahme an der Regierung ihren Sinn
verliert Jn den Ländern kommt es vor allem auf die Ver
waltung an. Jſt auch n ur ein Teil der Miniſterten mit So
aldemokraten beſetzt, ſo kann ein wichtiger Einfluß aus-
eilbt werden, da die einzelnen Miniſter in ihren Reſſorts in
veitem Umfang ſelbſtändig ſind. Jn Preußen haben wir ja
ſeit Jahr und Tag die Große Koalition ohne daß bis hente
irgend jemand in der Partei die Beſeitigung dieſes Zuſtandes ver
langt bätte. Bei einer Koalition in Sachſen aber hätten wir im
Kabinett die Mehrheit. Kein Sozialdemokrat kann bezweifeln,
daß eine Koalitionsregierung ein Uebel iſt, daß mit einer Koali-
tionsregierung manches fur uns nicht durchführbar iſt, das uns
notwendig erſcheint. Aber für jeden, der ſich ſeiner Verantwortung
gegenüber der Arbeiterſchaft und dem Volke bewußt iſt, muß es
erſt recht unerträglich ſein, wenn wir von Kriſe zu Kriſe taumeln
und zu rubiger ſachlicher Arbeit überhaupt nicht konmen

Wir können den Ausführungen der „Dresdener Volkszeitung
nur zuſtimmen. Hoffentlich wird dieſe Auffaſſung Allgemeingut
der ſäckſiſchen Arbeiterſchaft. Jm anderen Fall ſteht zu befürch
ten, daß die Errungenſchaften fünfjähriger Verwaltungs- und So-
zialreform in wenigen Wochen unter dem Regime eines rechts-
orientierten Bürgerblocks zum Teufel gehen.

Noch keine Entſcheidung in Sachsen.
Dresden, 20. Dezember.

Jn der bentigen Sitzung des Sächſiſchen Landtages wurde der
kommuniſtiſche Antrag auf Auflöſung des Landtages
vertagt, und zwar wird der Präſident Winkler die nächſte
Sitzung, auf deſſen Tagesordnung die Abſtimmung über dieſen
Antrag ſteht, noch einberufen. Ein Termin wurde nicht ange-
geben.

Das nene volniſche Kabinett iſt unter Grabſki (Ladiwlaſz)
gebildet worden, der auch das Finangzportefeuille übernimmt.

Sieg der mexikaniſchen Revolutionäre. Nach den leten Kabel-
meltungen aus VeraCruz behalten in dem entſcheidenden Kampfe
die mexikaniſchen Revolutionäre die Oberhand. Der Generalſtabs-
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Unter dem Belagerungszuſtand
Verbot unſeres Bremer Parteidlattes.

Bremen, 20. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Bremer Volkszeitung unſer Parteiorgan in

Bremen, wurde vom 8. bis 12. Dezember verboten. Grund zum
Verbot gab ein Bericht über eine Sitzung des Bremer Landes-
parlaments, in dem die über die Kommuniſten verhängte Schutz
haft und das unerhört re Vorgehen der Bremer Polizei gegen

idie aufgelöſte Kommuniſtiſche Partei gegeißelt war. Wochenlang
waren 65 Bremer in Schutzhaft zurückgehalten, denen
nichts n eiſen war, als daß ſie Kommuniſten ſind. Das ge
ſamte Hab und Gut der Kommuniſten in Bremen: Partei und
Druckereikaſſe, Bücherbeſtände, Parteikartothek, Lohngelder und
Steuerbücher der Angeſtellten und Arbeiter, alles bis zum letzten
Blat: Papier, wurde beſchlagnahmt und ins Polizeihaus gebracht.
Bis heute war es noch nicht möglich, den Arbeitern und Angeſtellten
der kommuniſtiſchen Zeitungsdruckerei die in der See vor dem
Verbot verdienten Löhne auszuzahlen, da der polizeiliche Liqui-
dator, trotzdem das Bremer Landesparlament ſich zweimal mit
dieſer Angelegenheit befaßt hat, die Auszahlung verweigerte. Den
erſten Bericht der „Bremer Volkszeitung“ über dieſe ſkandalöſen
Zuſtände nahan der Militärbefehlshaber des Wehrkreiskomman-
dos VI zum Anlaß, das fünftägige Verbot zu verhängen,

Schachts Mitarbeiter.
Eine weite Auflage der Erzberger-Hetze durch die

Deutſchnationalen.
Der Reichspräſident hat die Ernennungsurkunde für Dr. Schacht

als Präſident der Rei bereits unterſchrieben, ſo daß
der neue Mann das ihm angetragene Amt noch vor Weihnachten
übernehmen dürfte. Ein Blick in die Rechtspreſſe zeigt, daß dem
Nachfolger Havenſteins die zu leiſtende Arbeit durch Fortſetzung
der gegen ihn in den letzten Tagen getriebenen perſönlichen

etze beſonders erſchwert werden ſoll. Unverhüllt erklären die
utſchnationalen, daß ſie ſich mit Schacht als Reichsbankpräſident

nicht abfinden, ſondern ihren Kampf fortſetzen werden. Aehnlich
war es auch, als Erzberger Finanzminiſter wurde und den Ver-
ſuch machte, das von ihm der Nationalverſammlung vorgelegte
und ſpäter von ihr verabſchiedete Steuerprogramm durchzuführen
Damals ruhten die angeblich „nationalen Kreiſe“ nicht eher, bis
Erzberger auf der Strecke blieb, bis er durch feige Buben, die
ſich bis heute ihrem Richter noch nicht geſtellt haben, im Schwarg-
wald ermordet wurde. Heute haben wir beſonderen Anlaß, aus
der Vergangenheit zu lernen und beizeiten ein neues Attentat,

durch eine frivole Hetze der Rechtspreſſe, zu ver
indern.
Wir haben ſchon einmal darauf hingewieſen, daß z. B. die Emp-

fehlungen Helfferichs in der Rechtspreſſe faſt wortwörtlich dem
Gutachten entſtammen, das die Herren Glaſenapp und Kollegen
ur Empfehlung Helfferi an die Reichsregierung bzw. den
e richteten. Jm übrigen aber hat ſich das Reichsbank-

direktorium wohl nicht ohne Grund vollkommen die Argumente
der Rechtspreſſe zu eigen gemacht, als es vom Reichsrat nach der
r Helfferichs um ein Gutachten über Dr. Schacht erſucht
wurde. aſenapp und ſeine Geſinnungsfreunde vom Direktorium
bezeichneten den als Nachfolger Havenſteins in Ausſicht genom-
menen bisherigen Reichswährungskommiſſar bei dieſer Gelegen
a für das verwaiſte Amt des Reichsbankpräſidenten als gänz
ich ungeeignet. U. E. ergeben ſich aus dieſen Tatſachen und

der Ernennung von Schacht zum Reichsbankpräſidenten die Kon
r e von ſelbſt. Glaſenapp und die übrigen Angehörigen des
Reichsbankdirektoriums müſſen verſchwinden, denn es iſt ein Ding
der Unmöglichkeit, daß Schacht mit einem Direktorium zuſammen
arbeitet, das ihn vorher als „gänzlich ungeeignet“ bezeichnete.

Die Frbeitszeitverordnung.
Jm Fünfzehner- Ausſchuß des Reichstags wurde am Mittwoch die

Arbeitszeitverordnung beraten, die nach den Ausfüh-
rungen des Reichsarbeitsminiſters keine definitive Regelung
der Arbeitszeit bringen ſoll, ſondern nur eine vor läufige Maß-
nahme darſtellt. Ein Antrag, der angenommen wurde, legt der
Regierung nabe, eine abweichende Regelung der Arbeitszeit durch
den Gewerbeaufſichtsbeamten nur zuzulaſſen „im Intereſſe einer
volkewirtſchaftlich notwendigen Steigerung und Verbilligung der
Gütererzeugung“ ſtatt „aus allgemein wirtſchaftlichen Gründen“.
Aufrechkterbalten bleibt die Beſtimmung der Demobilmachungsver
ordnung, wonach vom achtſtündigen Arbeitstag abgewichen werden
kann, wenn Arbeiten im öffentlichen Intereſſe unverzüglich vor
genommen werden müſſen.

Die Notverordnung der Reichsregierung zur Regelung der Ar
beitszeit ſoll, wie verlautet, grund ſätzlich die Acht ſt unden-
Arbeitszeit beibehalten und lediglich eine Reihe von
Ausnahmen vorſehen, bei denen auf dem Wege tariflicher Ver
einbarung oder geſetzlicher Anordnung eine längere Arbeitszeit zu
gelaſſen wird Eine längere Arbeitszeit ſoll vor allem zugelaſſen
werden für die Gewerbezweige, bei denen regelmäßig Arbeits
bereitſchaft in größerem Umfange vorliegt. Die Verlänge-
rung der Arbeitszeit kann entweder durch Tarifvertrag oder,
nach Anhörung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, durch den

chef der Regierungstruppen iſt gefallen.

Meerumſchlungen.
Roman von K. von der Eider.30]

Er hob die gefalteten Hände. „Ja, wenn ich es könnte! Du baſt
vecht, ich bin nur ein ſchwacher Menſch. Aber wenn alle, die das
Gute wollen, zu mir treten würden, dann

„Was iſt das Gute?“ warf ſie heftig ein. „Jſt es, den Leuten die
Taſchen zu füllen und den Kindern Talerſtücke zum Spielen zu
geben?“

Er verlor ein wenig die Faſſung. „Jch ſuche ja ſelbſt erſt das
Gute,“ verſetzte er kleinlaut.

„Dann,“ fuhr ſie fort, „warte, bis du es gefunden haſt, und bis
dir ſtarke Männer, die dich ſtützen können. zur Seite ſtehen. Tritt
nicht mit Jrrlehren vor die Menſchen. Du rüttelſt an ihrem alten
Glauben, und was du ihnen als Erſatz dafür gibſt, ſind Hirn-
geſpinſte.“

„Nein, nein, es ſind keine Hirngeſpinſte. Die Güte lebt, folange
es Menſchen gibt. Jeder Menſch weiß, was gut und vöſe iſt. Nur
der Weg iſt ihnen manchmal unbekannt. Sollte es etwas Unrechtes
ſein, wenn ich ſie den Weg zum Guten führe?“

„Was du die Menſchen lehren willſt, lehrt ſie ſchon die Religion
viele Wegweiſer gibt es hier. Laß ihnen den alten Gottesglauben.
Und wenn auch in ihren Köpfen manches ein bißchen wunderlich
ausſchauen mag, laß ihnen, was ihnen lieb und heilig iſt.“

„Wenn aber alles Einbildung iſc?“
„Und wäre ſelbſt viel Einbildung dabei, ſo iſt es doch beſſer, die

Menſchen in ihrer Einbildung zu laſſen, als ihnen alles zu nehmen.
Laß ihnen das Licht, das bis jetzt ihren Lebensweg erleuchtet hat,
ſie ſtehen ja ſonſt ganz im Dunkeln.“

„O ku, du nimmſt mir alles!“
„Delf, komm zu dir. Glaube mir, die Güte allein macht unſere

Religion nicht ous; es muß auch etwas Starkes, Allmächtiges da
hinter ſtehen, etwas, auf das wir armen ſchwachen Menſchen uns
ſtützen können, wenn wir unſere eigene Ohnmercht fühlen. Als du
heute von der Kanzel herab ſprachſt, da war es mir, als ob ich den
Boden unter meinen Füßen verlöre, als ſchaute ich in einen
grund, der bodenlos war.“

Er war auf einen Stuhl geſunken und ſtarrte vor ſich hin.
Thora aber fuhr fort: „Eines noch will ich dir ſagen: lieber ver

Reicbsarbeitsminiſter getroffen werden. Die Arbeitnehmer eines

laſſe ich dich und verſtecke mich in dem einſamſten, dunkelſten
Winkel ja, lieber gehe ich in den Tod, als daß ich die Frau eines
abtrünnigen Predigers bleibe.“

Er vergrub ſein Antlitz in den Händen und ſtöhnte laut auf,
als ob ihre Worte ihm körperliche Schmerzen verurſachten.
Draußen fiel eine Tür ins Schloß. Er fuhr auf war ſie ſchon
gegangen? „Thkoral“ ſchrie er laut, wild, daß es durchs ganze
Haus gellte.

„Jch vin ja noch bei dir,“ beruhigte ſieSie ſtand dicht vor ihm.
ihn mit ſanfter Stimme.

Mit wirrem Blick ſah er um ſich; da ward es ihr klar: der Mann
vor ihr war kein Ungläubiger, er war ein Verirrter, und ihre

Pflicht war es, ihm auf den richtigen Weg zu helfen.
Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals und vedete mit ſanfter

Stimme zärtlich auf ihn ein. Sie war ganz Liebe und Hingebung.
Sie brachte ihn dazu, ſich aufs Sofa zu legen. Lange ſaß ſie hier
ſtill neben ihm und hielt ſeine Hand in der ihrigen. Ein paarmal
ſchlug er noch die Augen auf. Dann nickte ſie ihm zu, liebevoll
und gütig, und unter dieſem Blicke ſchlief er ein.

Draußen in der Küche räſonierte Gufre „Es iſt doch jammer-
ſchade um die ſchöne Suppe und die feinen Klöße. Wenn ein Paſtor
mal nicht ſeine Koſt mag, dann braucht man ſich nicht zu wundern,
dieſe Art Leute werden ſchon ſatt vom Beten. Unſer alter Paſtor

Hinrichs vergaß auch manchmal Eſſen und Trinken darüber. Aber
warum unſere Frau Paſtorin nicht eſſen mag, das will nicht in
meiner Kopf, und Sanna, die döſige Deern, die konnte doch was
zu ſich nehmen. Wer hat ihr denn was getan? Na, ich laß mir's
ſchmecken, der Mund iſt ein Schelm. Aber mehr als eſſen kann ich
auch nicht, und was zu viel iſt, das iſt zu viel.“

Sanng ſaß oben in ihrem Stübchen und hatte die Hände gefaltet.
Eine Ahnung kommenden Unheils beſchlich ſie. „Lieber Gott.“
betete ſie „wende alles zum Guten: ſteh meiner lieben Frau Paſtor
beil! Amen

Am Abend kam Karſten Hennigs. Thora hatte ihn erwartet, und
ſie atmete wie erloſt auf, als er eintrat. So unfr lich, ja grob
er manchmal war, in der Not konnte man ſich auf ihn verlaſſen,
das füblte ſie, und ſie war in Not,

Der Paſtor blickte den Freund unruhig, faſt ängſtlich an, als
wollte er aus ſeinen Zügen ſein Urteil leſen. Aber Karſten be-

rührte zunächſt die Lredigt vom Morgen nicht. Man ſprach von
gleichgultigen Dingen; das Geſpräch glitt in ein ruhiges Fahr-
waer binein. Als endlich der Geſprächsſtoff erſchöpft war, ſagte

der junge Lehrer ganz unvermittelt „Du ſollteſt dich ein bißchen
ausſpannen, Detlef. Du biſt vollſtändig überreizt und
arbeitet. Ich merkte es te morgen bei der Predigt. Der Orga-
niſt kann ja an den nächſten Sonntagen mal einen Abſchnitt aus
dem Predigtbuche vorleſen. Du mußt dich wenigſtens ein paar
Wocrken erſt mal ausruhen. Welde dich einfach krank. Jm Som-
mer machſt du dann eine kleine Erholungsreiſe.“

Karſten Hennigs ſagte dies alles in einem ſo beſtimmten Tone,
daß der Paſtor keine Widerrede wagte. Thora blickte den jungenLehrer dankbar an. Sie begleitete ihn heute bis auf die Hausdiele,
als er ging Hier drückte ſie ihm die Hand. „Jch danke Jhnen,“
ſprach ſie. „wenn Sie mir helfen, wird noch alles wieder gut
werden.

„Seien Sie ohne Sorgen,“ entgegnete er. „Die Predigt war eine
Ausgeburt ſeiner überreizten Phantaſte. Sorgen Sie nur dafür,
daß Detlef ſich Ruhe gönnt; er hat in der letzten Zeit zuviel ge
arveitet. Es wäre vielleicht gut, wenn Sie einen Arzt zu Rate
zögen.“
wiitt haben recht,“ nickte Thora, „ich werde es tun, ſobald er ein

Mißtrauiſch blickte der Paſtor auf, als ſeine Frau wieder zu ihm
ine Zimmer trat. „Was habt Jhr miteinander zu zuſcheln, das
ich nicht hören ſoll, du und Karſter?“ fuhr er auf „Was habt Jhr
mit mir vor? Jch bin nicht krank, ich will keinen Dokror, ich will
nicht fortgeſchickt werden! Jch bin geſund wie du und er ich

Das Wort erſtarb ihm auf den Lippen. Die Tür ging auf, und
Sanna trat ins Zimmer, um gute Nacht zu ſagen. Sie reichte dem
Paſtor wie ollabendlich die Hand, die er gleichgültig ergriff und
wieder fallen ließ. Dann beugte ſie ſich nieder und hielt ihre
Wange der jungen Pflegemutter zum Gutenachtkuſſe hin.

Thora ſah dem jungen Mädchen ins Antlitz. Sie ſah, wie ihre
Wangen blaß waren, wie in den dunklen Augen eine heiße Zärt-
lichkeit ausgeſprochen lag. Litt auch Sanna ſchon? Fühlte ſie ſo
tief? „Gott ſcbütze dich, mein Kind!“ ſagte ſie gerührt.

Als Sanna die Stube verlaſſen hatte und ihr Schritt auf der
Trespe verballte, trat Paſtor Gröhn wieder vor ſein junges Weib.
Bittere Worte ſchwebten auf ſeinen Lippen. Da gewahrte er mit
einem Male, als ob plötzlich ein Schleier von ſeinen Augen gezogen
würde, wie elend die ſonſt ſo ſchöne Frau ausſah. Jhre Augen
blickten müde und glanzlos und hatten dunkle Ränder. Sie fah

über-

ealtert aus und war magerer geworden. Das ig ſchigeworden. Das goldig ſchimmernde
aar ſtach ſeltſam von dem leidenden Ausdruck ihres Geſichtes ab.
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rarbeit bis zu r Stunden beſchä werden.
ür weibliche und jugend

äſſige Dauer der Arbeitszeit um eine, für männliche Arbeit
nehmer über 16 Jahre um zwei Stunden täglich überſchritten
werden. Für Schwerarbeiler in Hochöfen und ä nlichen Betrieben
kann eine Nee greinng des Achtſtundentags nur zugelaſſen wer
den, wenn ſie ans Gründen des Geweinwohls erforderlich iſt.
Für den Vergbau unter Tage gelten beſondere Vor
ſchriften, die noch erlaſſen werden, Grundſätzlich darf die Ar
beitszeit auch iſchre ten, ch in Ausnahmefällen zehn Stunden täglich nicht über

Die Reparationskommiſſion vertagt.
Die engliſche Arbeiterpartei in je Reihe der ausſchlag

gebenden außenpolitiſchen Faßtoren Englands eingerückt.

Die r Paris, 109. Dezember.epagarations kommiſſion hat am Mittw enten dem Wunſche des en Wer Delegierten Braun keine
itzung abgehalten. Der orſitzende Barthou hat vielmehr be

ſtimmt, daß erſt nach der Rückkehr Bradburys aus England in
der regulären Freitagſitzung der deutſche Antrag auf Priorität für
die Nahrungskredite und die Ernennung der beiden Sachverſtän
digenausſchüſſe zur Beratung kommen.

Die Denn g London, 19. Dezember.ie „Daily News“, die geſtern morgen als einziges Blatt denBeſuch Sir John Bradburys bei Ramſay Macvonalt ankünvigten,

haben heute morgen die W feſtzuſtellen, daß der Beſuch,
der geſtern Gegenſtand von Dementis des Schatzamtes, der Ar
beiterpartei und der Zeitungen geweſen iſt, doch ſtattgefunden hat.
Auf ſeiner Rückreiſe nach London erklärte Sir John Bradbury,
daß er die Liſte der Sachverſtändigen die er vorzu
ſchlagen gedenke, mit den Führern der drei Parteien, Bald win,
Asquith und Ramſay Macdonald, durchgeſprochen habe.
Er lege den größten Wert darauf, daß ſein Beſuch bei Ramſag
Macdonald nicht als eine Anerkennung etwaiger Ausſichten ge
orde ver dürfe, daß Ramſay Macdonald Premierminiſter

erde

Botſchafter von Raumer.
Die Neubeſetzung des deutſchen Botſchafterpoſtens in Paris

dürfte ſich in den allernächſten Tagen entſcheiden. Wie wir er-
fahren, hat die frangöſiſche Regierung jetzt offiziell in Berlin
wiſſen laſſen, daß ſie mit der Ernennung einer der drei von der
Reichsregierung vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten einverſtanden iſt.
Jhr ſpezieller Wunſch, der jedoch offiziell nicht zum Ausdruck ge
bracht, aber auch nicht geheim gehalten wurde, geht dahin, den
ebenfalls von der Reichsregierung vorgeſchlagenen früheren Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. v. Raumer als deutſchen Botſchafter in
Paris zu ſehen. Da Raumer ſchon früher von Dr. Streſemann in
Uebereinſtimmung mit den Parteien, die die jetzige Regierung
ſtützen, als Nachfolger des verſtorbenen Botſchafters Dr. Mayer
in Ausſicht genommen war, iſt zu erwarten, daß die Reichsregie
rung ihn mit ihrer Vertretung in Paris bereits in den aller
nächſten Tagen beauftragen wird.

Aus der Parteſ.
Erklärung.

Zeit häufen die Fälle, in denen angeblich eänger J d h en in allen mög
lichen T eitungen und periodiſſ Zeitſchriften über jung
et den Sinn des Jungſogzialismus uſtv.eiben. Obwohl wir durchaus der Meinung ſind, daß weit
gehende Toleranz in dieſer Hinſicht geübt werden muß, zwingen
uns einige derartiger Veröffentlichungen, davor zu warnen, ſolche
rein privaten Aeußerungen irgendwie mit der Be-
e identifizieren, zumal ſich bei Nachprüfung
S r t hat, daß die Artikelſchreiber in jungſogialiſtiſchen

iſen völlig un e kannt ſind. Die Parteip wird umAbdruck dieſer Erklärung gebeten. veſſe
Der Reichs ausſchuß der Jungſozialiſten

eller. Wegner. Weſtwhal.

Wirtſchaftspolitik.
Der verweigerte Rentenmark-Kredit.

Die Reihs regierung hat kei der Rentenbank einen Zuſatz
kredit angefordert und ihn in der erſten Aufſichtsvatsſitzung
dieſes Jnſtituts, die am Mittwoch ſtattfand, durch den Finanz-
miniſter Luther ſelbſt vertreten laſſen. Obwohl die Reichsvegie
vung dieſen Kredit lediglich als einen Uebergangskredit bis zur
Erſchließung der Goldſteuern verlangte, hat die Rentenbank ihn
abgelehnt, um nicht das Vertrauen zu der Rentenbank zu
untergraben. So ſehr wir das ſatzungsgemäß berechtigte Auf
treten der Rentenbank verſtehen, ſo wenig läßt es ſich erklären,
warum die Regierung erſt dieſen ausſichtsloſen Verſuch unter-
nommen hat, um zu Einnahmen zu gelangen, anſtatt durch rigo
roſe Beſchleunigung und Erhöhung der Steuer die notwendigen
Einnahmequellen ſich zu ſichern. Man hat offenbar doch noch nicht
ganz die Spielerei mit der Notenpreſſe verlernt.

Neugliederung der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie. Jm Zu-
u mit dem Abſchluß des Micumabkommens ſind größere

ktienpakete der Mannesmann-Röhrenwerke an hollän-
diſche bzw. engliſche Käufer übergegangen. U. a. ſoll die Friedrich

Getriebes Anhörung derre e von a Stu d an e in
ich e Arbeitnehmer kann die zu K

Krupp A.G. über 10 Millionen Aktien (nominal) in den leten Tagen an der Berliner Börſe abgeſtoßen haben. Eine ne

Rolle bei dieſer liederung ſpielt das Recht des Mannesmann
ongerns aus dem Ruhrproviſorium, täglich 2500 bis 8000 Tonnen

Kohlen nach Holland zu liefern. Die Kohlenbaſis der Mannes
mann Röhrenwerbe umfaßt vor allem die im vorigen ve an
Crer Konſolidation Aktiengeſellſchaft in Gelſenkirchen

alke, die über modern ausgebaute Schächte und über die beſten
Kohlenflöze in Weſtfalen verfügt.

Herabſetzung der Ruhrkohlenpreiſe. Das RheiniſchWeſtfäliſche
Kohlenſyndikat beſchloß eine Herabſetzung der Ruhrkohlenvpreife
ab 19. Dezember um 5 bis 17 Prozent. Jn Frage kommen be
ſonders Fett, Gas und Flammkohlen. Die vorgenom-
mene Herabſetzung ſoll die Ruhrkohle wieder auf dem Weltmarkt
konkurrenzfähig machen Da der Ruhrkohlenpreis aber mit dem
Preis der engliſchen Kohle immer noch nicht ausgeglichen iſt,
wird mit einer weiteren Ermäßigung am 1. Januar 10924 ge
rechnet.

Der Dollar am Mittwoch.
Dollar 4,2 Billionen.

1 Dollar Schatzanweiſungen
1 Dollar Goldanleihe (4,20 Goldmark)
1 Gold- oder Rentenmark

An der geſtrigen Neuyorker Schluß- und Nachbörſe wurde die
Mark mit einer Dollarparität von 4 Billionen bewertet.

S

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Es lebe der Achtſtundentag!

Vorſtoß der Chemiegewaltigen gegen den Achtſtundentag.
Einmütige Abwehr durch die Arbeiterſchaft.

Die Belegſchaft der „Waſag“ (Sprengſtoffwerke Reinsdorf bei
Wittenberg), die ſchon ſeit Monaten kurz arbeitet 24 Stunden
in der Woche war vom Unternehmertum dazu auserſehen
weil man glaubte, daß ſie durch die lange Zeit des Leidens mürbe
geworden ſei den Becher bis zur Neige zu leeren, um daraus
ſeinen Vorteil zu ziehen. Jm November wurde dem Betriebsrat
erklärt, daß man beim Demobilmachungskommiſſar zum 20. De-
zember 1923 die Schließung des Werkes beantragt habe,
weil das Unternehmen nicht mehr in der Lage ſei, ſo zu arbeiten,
daß dabei ein Gewinn herauskommt. Zwei Wochen ſpäter hatte
derſelbe Uniernehmer ſein weiches Herz und ſoziales Empfinden
entdeckt und unterbreitete dem Betriebsrat folgende Bekannt-
machung Bekanntlich haben wir uns infolge der außer-
ordentlich ungünſtigen Geſchäftslage gezwungen geſehen, der Be-
legſchaft zum 20. Dezember zu kündigen, da es uns nicht möglich
iſt, den Betrieb weiter in dem bisherigen Umfange aufrecht-
zuerhalten. Jm Jntereſſe der Belegſchaft (17) haben wir uns
entſchloſſen, den Kündigungstermin vom 20. auf den 22. Dezember
u verlegen. Nach reiflichen Erwägungen glauben wir in der

g zu ſein, den Betrieb unter den Bedingungen, welche wir
nachſtehend bekanntgeben, nach Neujahr wiederaufzunehmen und
die größere Hälfte der Belegſchaft wiedereingzuſtellen. Wir hoffen,
daß durch unſere Maßnahmen der Betrieb dann in abſehbarer
Zeit wieder günſtiger arbeiten wird, ſo daß wir dann auch in
der Lage ſein werden, eine Verſtärkung des Betriebes und demnach
weitere Neueinſtellungen vornehmen können.

Bedingungen für die Wiederaufnahme des Betriebes in Reins-
dorf am 2. Januar 1924: 1. Soweit die Betriebsverhältniſſe es
erfordern, wird die zehnſtündige Arbeitszeit eingeführt, und zwar
bei Wiedereröffnung des Betriebes Anfang nächſten Jahres in
allen Betrieben mit Ausnahme der Anlagen für Bergwerks-
ſprengſtoffe und Sprengkapſeln. 2. Für die Anlage für Berg-
werksſprengſtoffe wird die Penſumarbeit beibehalten; das
Penſum wird neu feſtgelegt und den veränderten Verhältniſſen
angepaßt. 8. Die Feſtſetzung des Lohnes erfolgt nach Lohn-
klaſſe A II des Tarifs. Für die rigentlichen Sprengſtoffbetriebe
und die Säurebetriebe wird ein progentugaler Zuſchlag zum Lohn-
ſatz gewährt. 4. Jm J. -Betrieb, Flachsbetrieb und in der Hof-
kolonne erfolgt die Feſtſetzung des Lohnes nach Lohnklaſſe A III.
5. Jn Fortfall kommen alle Sondervergütungen. Staub und
Säurezulagen werden in progentualen Zuſchlägen zum Lohnſatz
berechnet. 6. Handwerker erhalten je nach Leiſtung höhere Lohn-
ſätze bis zur vollen Höhe der Lohnklaſfe AI.“

Der Betriebsrat lehnte es ab, mit der Betriebsleitung darüber
zu ſprechen, ohne vorher die Belegſchaft gehört zu haben. Jn den
nun folgenden Belegſchaftsverſammlungen, die überfüllt waren
und von Kampfeswillen getragen wurden, lehnte die Arbeiterſchaft
dieſe ſchimpflichen Bedingungen des Unternehmers einmütig ab.
Folgende Entſchließung wurde in einer am 16. Dezember in
Freudenbergs Saal abgehaltenen Belegſchaftsverſammlung ein-
ſtimmig angenommen

„Die Belegſchaft der Waſag iſt ſich darüber vollkommen einig,
daß die Bedingungen der Werksleitung gegen tarifliche Ab-
muchungen, Geſetz und gute Sitten verſtoßen. Die Belegſchaft iſt
nicht gewillt, unter den von der Werksleitung geſtellten Bedingun
gen die Arbeit wiederaufzunehmen, ſondern ſie iſt vielmehr ein
mütig der Anſicht, das Werk nur wieder zu betreten, wenn der
Achtſtundentag und die tariflichen Abmachungen unnangetaſtet
bleiben. Dieſe ihre Forderungen, für die die Arbeiterſchaft ſeit
Jahrzehnten kämpft, iſt ſie bereit, mit allen gewerkſchaftlichen und
geſetzlichen Mitteln zu verteidigen. Darum weiſt ſie das Anſinnen
der Werksleitung als einen Fauſtſchlag gegen die Rechte der Ar-
beiterſchaft und der Menſchheit energiſch zurück. Sie wird nicht
eher die Arbeit wiederanfnehmen, bis der Betriebsrat die Mit-
teilung überbringt, daß nur zu den alten Bedingungen (Acht-
ſtundentag und tarifliche Abmachungen) gearbeitet wird.“

Jn einer weiteren Entſchließ wurden die Gewerkſchaften des
Wittenberger Jnduſtriebezirks ordert, dieſen Kampf um Ar
beiterrechte zu unterſtützen. Sie werden dieſer Aufforderung ein

4,2 Billionen Papierm.
4,2 Billionen Papierm.

Billion Papiermark.
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Den Bis in e e23 u e e wenn es ſeinSympathie der ge

n Schl entag und Lohnren. Es die Soltundentag!
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darität aller enden! Es lebe der
Was ſie wollen!

Ein halliſches Unternehmerblatt bringt aus Wolfen unter der
Ueberſchrift: „Zehnſtundentag“ ſolgende kurze, aber viel
ſagér.de Meldung:

„Die großen Betriebe der chemiſchen Induſtrie wollen den ze
ſtündigen Arbeitstag einführen ſie machen die
von Arbeitsperſonal von der Verpflichtung hierzu abhängig.“

Was das Unternehmertum will, iſt ja hinlänglich bekannt. Be
kannt dürſte nur nicht ſein, daß es nicht allein in das Ermeſſen
der Cheomiebarone geſtellt iſt, ob der Achkſtundentag abgewürgt wer
den ſoll. Vor dieſem Wollen haben unſeres Wiſſens auch die Ar
beiter noch ein Wort mitzureden. Und was die wollen, geht klar
e eindeutig aus dem vorhergehenden Bericht aus Wittenberg her

or.

Umzug und Umſtellung im ADGB. Der Bundesvorftand desa bezieht am Donnerstag ſein neuerbautes Bureauhaus,

Berlin, Jnſelſtraße 6. Das „Korreſpondenzblatt“ des Bundes
erſchelnt von Neujahr an in neuer Form als Gewerkſchafte Zeitung
einmal wöchentlich. Die bisherige Betriebsräte-Zeitung wird mit
dem neuen Blatt verbunden. Die Geſchäfte des bisherigen Zentral
in “retariats übernimmt die Rechtsabteilung des Bundes

reaus.

Aus aller Welt.
Die Geliebte als Ehefrau.

Das tolerante Reichsgericht.

Daß zuweilen auch die trockenſten Materien intereſſante Fälle er
geben, beweiſt folgender Sachverhalt, der kürzlich der Entſcheidung
eines Zirilſenats des Reichsgerichtzs unterlag. Ein Ehepaar
lag in Scheidung. Die Trennung von ſeiner Frau benutzle
der Chemann, um zur Zeit der Leipziger Meſſe einige Tage in
einem Leipziger Hotel mit einec Tänzerin zuſammenzumwohnen.
Jr. das Fremdenbuch trug er ein: „Herr R. und Frau Gemahlin,
geb. Y.“ Die Ehefrau, die ihren Mann beobachten ließ, erfuhr
dieſe Tatſache und erhob gegen ihn Klage mit dem Antragçe, i h nwegen un e ſn gen Gkbran chs ihres Nrmens zu ver-
nrteilen, dieſen Namensmißbrauch unter Androhung von Geld
ſtrafen zu unterlaſſen. Das Landgericht und das Kammergericht
verurteilten den Ehemann, dem Klageantrage gemäß zur Unter-
laſſung bei ſchweren Strafen für den Fall der Zuwiderharglung.
Das Reichsgçericht hatte auch im Hinblick auf die Ausführungen
des Rechtsheiſtandes des Beklagten. Dr. Jarques Abraham, eine
freiere Auffaſſung von den Gepflogenheiten auf der Leipziger
Meſſe, hob die Vorderurteile anf und wies die Klage ab,
indem es gusführte, daß nach dem Recht des Bürgerlicben Geſetz
buchs ein Recht auf Schutz des Namens nicht gegeben ſei, wenn der
Täter einem anderen den Namen cines Dritten beilegt. Geſchützt
ſei nur der Anſvruch gegen den Täter, ſich nicht ſelbſt den geſcbütz
ten Namen beizumeſſen. Die Jntereſſen der Klägerin ſeien nicht
verletzt, daß ihr Ehemann eine andere Fran als ſeine Frau
bezeichnet habe. Dieſen Anſpruch könne ſie gegen den Ehemann im
Wege der Scheidungsklage und gegen die betreffende Frauensperſon
im Wege der Unterlaſſungsklage geltend machen. Der Ehemann
dagegen habe die Rechte ſeiner damals von ihm noch nicht geſchiede-
nen Frou nicht verletzt.

Großfeuer auf einem Kittergut.
Celle, 19. Dezember.

Durch cin Großfeuer wurde das bei Telle gelegene Daſſels-
gut ſchwer heimgeſucht. Die Hofſcheune mit dem Kornſpeicher, in
dem ſich viele Vorräte befanden, brannte vollſtändig nieder. Es
ſind etwa 500 Kubikmeter Heu, die ungedroſchene Ernte
ron 25 Morgen Erbſen- und Häckſelſtroh und ein großer Poſten
Trockenſchnitzel den Flammen zum Opfer gefallen. Etwa 290
Zentner Roggen ſind verbrannt. Es liegt Brandſtifturg
vor.

Verhungert.
Jn einer vom Berliner ſtädtiſchen Statiftiſchen Amt über „das

Verbungern als Todesurſache“ heransgekommenen Sonderarbeit
wird feſitgeſtellt, daß im Jahre 1922 und in den erſten 10 Monaten
des Jakres 1928 1603 Hungertodesfälle zu verzeichnen ſind. Gs
handelt ſich meiſt um alte Leute, unter denen die Frauen über
wiegen. Es ſind vorwiegend Rentenenpfänger, Stifts
inſafſſinnen, Privatieren, 5Schneiderinnen nſlo.
Eine 68jährige Lehrerin a. D., wog, als ſie an Unterernährung
ſtarb, 65 Pfund. Die Statiſtik iſt aber als un vollſtändig an
zuſehen, da viele Falle überhaupt nicht zur Kenntnis des Stati
ſtikere kommen, weil die Aerzte der Fantlien wegen als Todes-
urſache nicht Unterernährung und Entkräftung, ſondern einfach
Oedem oder auch Herzſchlag auf dem Todesſchein angeben.

Der geſtrige Norpweſt. Aus Hamburg wird gemeldet: Hier
verurſachte der geſtrige Nordeweſtſturm ein ſtarkes Steigen des
Waſſers im Hafen und in den Fleeten. Die Keller der anliegenden
Wohnhäuſer liefen voll. Die Schiffe auf See mußten Häfen auf-
ſuchen.

7

Vevantwortlich für Politik und Wirtſ F. O. H. Schul z;
ange für Gewerk-ür Feuilleton und Lokales: Hermannſie t Sport: Gottlieb Ka parek; für

den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

mütig entſprechen. Die Arbeiterſchaft von Wittenberg und Um
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Das Bier unserer Frauen

sollte auf keinem
Weihnachtstisch

fehlen.

Druckaufträge
e Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauber

kallesche CGenovrenchatftr-Buchärnctere,

Fehli“s
am Gelde?

Ruf Kredit

Große Auewahl!

Kauf vei
Klingler! achtung

Sonntag von 1—6 Uhr geöffnet.

Paletots, Vster, Sohlüpfer., Herren-
Anzüge, CGutaways, Damen Räntel

Kleine Anzahlungen!
z folgter Anzablung wird die gekauſto Ware sofort

ausgehändigt

Wochenrate von Mk. an

Carl ünnler
Kein Laden, nur erste Etage!
Eingeng nur Kl. Sandberg.

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4241.

r J
Festkrawatten
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lrefern wir zu be-
sonders günstigen Herrenwäsche:Bedingungen

Oberhemden Kragen
Serviteurs

Größte Auswahl

Otto Blankenstein
4331 Leipziger Straße 70 71

S

Durch Beſchluß der Generalvorſammlung
vom 12. Mai 1923 iſt die Mitteldeutſche
Holzinduſtrie e. G. m. b. H. aufgelöſt und
ſind die Unterzeichneten zu Liquidatoren
beſtellt. Die Gläubiger werden nun auf
gefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zy
melden.

Halle, den 15. Dezember 1923.
itz Wernicke. Karl Heine,Sris Werner

Nach er-



Bei Sobel kautt man gut u. billig Kleine Anzeigen haben hier

M qrossen Erfolg Glas, Porzellan, Emaillewaren.

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle e 927 424,

r 2 Treppen. FerwruOrtsburean daſelbſt Fernruf 1039).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender

Stadt Ibeaten.

ön kworchkön

Freitag, adents 72/2 Vr

Am Teetisch.
Sonnadend, nachm. 5 Uhr

Der Froxchkönlg
Sonnadend, adäs. T. Ubr:

erfolgen wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver-
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen

h a lich 60 g.Oefſfentl anſtaltungen werden nur außerhal des Vereinskalenders bekanntgegeben. Standuhren,
b. 30 verschiedene
Must. stets a. Lager,

Halle. ezohlägen, dest. Werk
gſozialiſten. Treffen heute abend du vier

7 Uhr (pünktlich) „Moſteck“, Riebeckplatz. Vhrmachermeister
zur Weihnachtsfeier. H. SchindlerS Gruppe Süd. Freitagabend im xXjeine VIriohetr. 35.
Jugendhe

ſoſſidſmſf
Freier Sängerchor, Vereinslok.: „StadtDresden“, Martinſtraße. Nächſte Probe

morgen, Freitag. abend pünktlich 7 Uhr.
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
u. Neuaufnahmen erwartet Der Vorſtand.

Zentralverband der Jnvaliden, Un Bilderbücher
ſall-, Witwen u. Waiſenrentner, Orts
grupbe Halle. Unſere Weihnachtsbeſche- Jugendschriften
rung findet Sonnabend, den 22. Dezember,nachmittags 2 Uhr, im großen Saal des Närehendücher
Volkspark“ ſtatt. wozu wir alle Mitglie-

der pünktlich einladen. Als Ausweis iſt
die Mitgliedskarte mitzubringen. Ange
hörige und Spender ſind uns herzlich willkommen. blitzsch. Freitag, den vDeltzgen. s Wie n Strick-

kſchaftsfragen. (Möglichſt einZ. alichſt ein hiygſegr
1.10 854 404

Bügel-
binder
3545224154
Dauerwäsche

Weihnachts- Angebot
zu bedeutend ermäßigten Preisen!

Honigkuchen (Secheib.) StekK. S Pf.
MHonigkueh. (Herz.) m. Schok. 12 Pf.
Ssehokoladen-Tateln teinste Qual. Vertrieb

100 Gramm von 45 Pf. an. kleinere Kl. Berlin
Packungen entsprechend billiger.

Kaknao, nur feinste Qualitäten. Halt!
Baum-Behang in großer Auswahl.
Weihnachts-Stollen, 1 bis 3 Pfd.

schwer, unübertrettlieh in Qualität,
das Pfund I. 60 M.

Keks, lose und in Vaketen, in be-
Kannter Güte. 4333Vorrätig in allen FilBalen.

Vereinsnachrichten uſw. fin
den bier ſtets ihren Erfola

Lya HMara „„Dalsy““
Die Abenteuer einer Lady

6 Akte!uBßer ars spi it- 5 Akth III. Teil. e h Läon vants III. TeilIn dem neuesten Zelnik-Mara-Film „Daisy* gibt Lya Marsa als
Trägerin der Titelrolle wieder einen neuen Beweis ihres unüber-

trefflichen als e sines egraziösen Gesohöpfes. Der Film bietet unter der meisterhatten tRegie von Friedriohb Zelnik ein lebendiges, mit Humor FF Emil Jannings, Mia May, Erika Glässner z

zeichnetes i v z e d We Enkoelineines englischen Lords. Daisy tollt äber alle Gefahren einesLebens ar eigene Faust hinweg. In ibrem Lieblingstraum von her Gezeigten, so daß für den Besucher der dritte Teil
Dornrösehen wird sie von dem Manne als Prins geküßt, der sie
unter dem launischen Inkognito eines Kleinen Bankbeamten
heiratet und sioh zum Schluß als tührender englischer Vinanz-

Edgar und der Musterschüler

Alte Trachtentänze. haplin sitzt im Hühnerstall.

Der May-Film der Ufa

Tragödie der Liebe

Regie: Joe May Ausstattung. Paul Leni.
In den Hauptrollen:

Der dritte Teil bringt eine kurze Wiederholung des bis-

ohne weiteres Verständlich ist. n
Vortührung: 4,50 6.50 8.50 h

Charlie Chaplin
in der Groteske

mann zu erkennen gibt.
Vorführung 4.30- G. 40 9.00

Am I. und II. Weihnachtsfeiertage von 8 bis 5 UhrFamilien- und Jugendvorstellung. Mit den Zugvögein naen Kfrika
Jugendliche zablen zu dieser Vorstellung halbe Preise. III. Teil.

Beginn: Sonntags und Festtags 3 UVUhr, an den übrigen Tagen 4 Uhr
Montag, den 24. Dezbr. (Heiliqabencdh)) bleiben unsere Theater geschlossen

Kleine Anzeigen

Albert Gentzseh 6. m. b. H.

nenebilligW W e eBei Sobel kauft man gufü.

la Molkerei- Butter
täglich frische Eingänge

Dosen- Milch Mave libby Dove 70 Pf.

Pa. Rinderfett d. 70 f.
Cocosfett Il o
Drei Clocken G. h.
Robmant 5 Mersehurg Reobumant 5

bre bewährten Irihotagen

wollgemischte Hemden] Klein
mit Doppelbruet 475 5,wollgemisehte Hosen 3,50

efütterte Hosen 4,90ünner-Striekjacken 7.Frauen-Strickjacken 5, m Aerm 7,50
Kinder Trikots, formhosen
Damenstriümpfe, ndschuhe
Schals, Sportfacken, Stutzen

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

wäsche- Vertrieb
Eingang Sternstr. KI. Berlin 2 eine Treppe hoch

kluge Frau

Bei Sobel waut wan gu

h hGelegenheits käufe Schlitte
in Herrenanzügen, zu. verkaufen

Ar Beesener Str. 82IIr,
Glas, Porzellan, Emaillewaren.

Reiſekörben,
Handkoffern,

Grammoph. m Pl.
Uhren, Muſikinſtr
und viel. and.

BHofmann,
Leipziger Straße 27,

am Turm.

S Ab Froitag, den 21. Dezember 1923:
200 St. 0O, 35et Das große Weihnachts-Doppelprogramm

i S. O. S.tücher O, 50

internationaler Hilferuf auf hoher See)

Die Insel der Tränen.

Poliertüch 30

Ein Spiel von Liebe und Leid in S Akten.

Dauerwäsche- Vertrieb

In den Hauptrollen:

Iyad de Putti Paul Wegener Iyda Salmonovg.
Aus dem Inhalt Der bhide Passagier im Mädohenpensionat. Dider Monitoba. Die entsetsliche r he auf dem ine r T
Insel der Tränen. Die Leidensehatt des Natrosen. Das rettende Sohiff. Wieder

Hergisdorf aus in der Heimat. Die Schatten der Vergangenheit. Endlich erlöst.
geſprochen habe, neh Vorführung: 4.00 6.40 9.10.
me ich hiermit zurück 6403und erkläre dieſelbe

eine ordentliche, Das spannende Fllm-Schausepiel (4 Akte)

Sohöne
Damenta:chen

Ia Loder
ſehr billig

Hugo hraremann

Nur Scmeent.
Lederwaremass.

Ehrenerklärung.

Die Beleidigung. die
S geoen die au
Oiga Erdmenger
aus

aubere Frau.

T fler,e as goldene NetzAlte Drucksachen 7Hefert die t Aen eneettaeeeecenceangeneeneneHallesgehe Genosgsen- Eine starke, leidensohaftliohe Handlung voll mensehliecher Tragik und bunter Lebens-
zehafts Buchäruckorei. bilder. Die Besetzung weist so gute Namen auf. wie: COharles Willy Kayser,

Adele Sandrook, Erra Bognar, Aenderly Lebins und Ernst Hofmann.
Hans Werekmeister. der bekannte Regisseur, hat das Manuskript geschrieben und
rusammen mit dem Meister der Filmarohbitektur, Robert N eppach, ein wahrhaft span-

nendes Werk gesohaffen, das erfolgreich seinen Weg machen wird.

ös gibt
gegen Störungen u.

krank hafte

Erſcheinungen der Vorfäbrung: 53.85 und S. 05.75 S Infolge der aussergewöhnliohen Länge Abend- Vorstellung: 8.05 Uhr.
enen ſedes das beſte Beginn Sonntag und 1. und 2. Festtag s Uhr, Werktags 4 Uhr.

ſein möchte. Die Heiligabend geschlossen
d. keine ſchung
erleiden will, wendet
ch an mich. BitteSge e ahnt

unau eBedi

4015S Slas, Porzellan, Emaillewaren.

Der V
teilt, ber
arbeitsm
Forderun
in der z
Ergebnis
verſetzt
Entſcheid
ſtehen.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Dezember 1928.

Die Hotſteuern.
Neue Errechnung des Steuerabrugs.

Die zweite Steuernotverordnuag auf Grund des Ermächtigungs-
umfaßt im weſentlichen 6 Punkte: eine Abgeltung der

inkommenſteuer für 19283, die Vorauszahlungen
der Einkommenſteuer für das Jahr 1924, eine Neure ge
lung der Vermögensſteuer, Umſtelkung der Erb-
n e Kapitalverkehrsſteuer auf Gold, eineErhöhung der Kraftfahrſteuer und ſchließlich Beſtimmungen
über verſpätete Steuerzahlung. Neu iſt, daß für die
nicht e Landwirtſchaft gehörenden oder gewerbetreibenden Be
rufe, beſonders bei Einkommen aus den freien Berufen und aus
ſelbſtändigen Arbeiten, zum Beiſpiel Tantiemen, bis zu einem
Einkommen von 3000 Mk. jährlich bisher hieß es von 6000 Mk.

am Ende jedes Vierteljahres die 10prozentige Ein
mmenſteuer zu zahlen iſt, für EGinkommenübers060 Mk.

hinaus 20 Prozent des Einkommens.
Für die Einkommenſteuer aus Arbeitseinkommen

bleibt es bei einer 10prozentigen Steuer. Vom Lohn
bleiben wöchentlich 12 Mk. ſteuerfrei, von dem mit
10 Prozent zu verſteuernden Einkommen gibt es ferner Ermäßi
Pugen für Verheiratete, für Frauen und Kinder, und zwar in der

eiſe, daß bei kinderlos Verheirateten ſtatt 10 Prozent
9 Prozent, bei Verheirateten mit einem Kind 8 Prozent, mit zwei
Kindern 7 Prozent, mit drei Kindern 6 Prozent zu zahlen ſind.

Bei einem Arbeitseinkommen über 8000 M. iſt die Summe, die
8000 Mk. überſchreitet, zu veranlagen, und in dieſem Falle ſind
ebenſo wie bei den freien Berufen für den 8000 Mk. überſteigenden
Betrag 20 Prozent des Einkommens zu zahlen abzüglich der
Summe, die bereits durch die Lohnſteuer abgegolten iſt.

Verhandlungen im Rerzteſtreſt.
Der Verband der Aerzte Deutſchlands hat ſich, wie er uns mit

teilt, bereit erklärt, an einer unverbindlichen Beſprechung im Reichs
arbeitsminiſterium über die Lage ſowie über die noch beſtehenden
Forderungen der Aerzteſchaft teilzunehmen. Die Beſprechung wird
in der zweiten Hälfte der nächſten Woche ſtattfinden. Von ihrem
Ergebnis wird es abhängen, ob die Aerzteſchaft alsdann in die Lage

verſetzt iſt, den Reichsausſchuß zu beſchicken. Bis zur endgültigen
Wenn bleibt der vertragsloſe Zuſtand im ganzen Reiche be

ehen.
4

Jm bisherigen Verlauf des Streites zwiſchen Aerzten und Kranken-
kaſſen waren uns außer den veröffentlichten Zuſchriften noch ſolche
zugegangen, deren Abdruck ſich ſchon aus Raumgründen verbot. Wir
laubten auch, daß beide Parteien in unſerer Zeitung hinreichend zuVor gekommen ſeien und auch durch die amtlichen Meldungen eine

Erläuterung ihrer Wünſche erfahren haben. Die Krankenfürſorge iſt
in erſter Linie für die Arbeitnehmer da. Deren Augenmerk
richtet ſich nur mehr darauf, wann ſie wieder zu ihrem Recht auf
freie Behandlung kommen. Wir werden deshalb auch nur noch
über den Stand der Verhandlungen, nicht über den Stand der Mei-
nungen berichten.

t Parteinachrichten.
Engerer Bezirksvorſtand der VSPD. Freitag, den 21. De

zember, nachmittags 5 Uhr, im Bezirksſekretariat: kurze, wichtige
Sitzung. Wir bitten um pünktliches Erſcheinen.

Die Bezirksleitung
Ferienſonderzug nach Oſtpreußen. Am Sonnabend, dem

22. Dezember, wird bei ausreichender Benutzung ein Sonderzug zu
ermäßigten Preiſen 3. Klaſſe von Berlin nach Königsberg (Pr.) und

abgelaſſen. Abfahrt in Charlottenburg nachm. 6.11 Uhr,
eiterfahrt. Bahnhof Zoologiſcher Garten 6.19 Uhr, Friedrichſtraße

631 Uhr, Alexanderplatz 6.38 Uhr, Schleſiſcher Bahnhof 6.50 Uhr.
Es werden Rückfahrkarten mit einer Geltungsdauer von 2 Monaten
ausgegeben, deren Preiſe gegenüber den gewöhnlichen Fahrpreiſen um
rund 25 Prozent ermäßigt ſind. Sie gelten zur Hinfahrt nur für
den Sonderzug. Auf der Rückfahrt dürfen mit ihnen alle fahrplan
mäßigen Eil- und Perſonenzüge benutzt werden. Bei Benutzung von
Schnellzügen iſt der tarifmäßige Zuſchlag zu zahlen. Deutſche Reichs
angehörige brauchen in dem Sonderzuge während der Fahrt durch
polniſches Gebiet weder einen viſierten Paß noch einen Perſonalaus-
weis. Zollabfertigung findet an den Grenzen bei dieſem Zuge nicht
We äheres über Fahrpreiſe uſw. iſt bei den Fahrkartenausgaben
zu erfahren.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, 724 Uhr in neuer Einſtudie
r „Minna von Barnhelm“. Freitag: „Am Teetiſch“. Sonn

end: „Der Schatzgräber“. Sonntag: „Aida“. Am Freitag,
Sonnabend und Sonntag, nachmittags 3 Uhr, finden Wieder
bolungen des Weihnachtsmärchens „Der Froſchkönig“ ſtatt. Am
Montag iſt das Theater geſchloſſen. Am 1. Feiertag, nachmittag:
„Der Froſchkönig“: abend 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Am 2. Feiertag,
nachmittag: „Der Froſchkönig“; abend 754 Uhr: „Die Frau im
Hermelin“. Am Donnerstag findet die Vorſtellung für das
Dienstag Abonnement ſtatt; es kommen an dieſem Tage „Die
iuſtigen Weiber von Windſor“ zur Aufführung. Jm Freitag-
Abonnement: „Die Frau im Hermelin“.

Jm Thalia- Theater geht am Sonntag, dem 23., und am Mitt-
woch, dem 26. Dezember, 712 Uhr, das bühnenwirkſame Luſtſpiel
„Am Teetiſch“ von Karl Sloboda in Szene. Dienstag 72 Uhr
wird „Flachsmann als Erzieher“, das mit großem Beifall auf
genommene Luſtſpiel von Otto Ernſt, wiederholt.

Aus der Jugendbewegung.
Die Jugend zu Weihnachten.

Jugendgenofſinnen und -Genoſſen!
Sonnenwende, Weihnachtsfeſt und Jahreswende ſtehen vor der Tür.

An alle drei Feſte knüpfen die Menſchen ſchon ſeit Jahrtauſenden das
Sehnen nach einer beſſeren Zeit, nach einem beſſeren Menſchentum.
Wir jungen Sozialiſten zünden die Sonn und Jahreswendfeuer nicht
nur mit einer tiefen Sehnſucht in der Bruſt an, nein, wir haben
auch einen Willen, einen Willen zum Kampf den Willen, uns der
neuen, beſſeren Zeit entgegen zu kämpfen. Und dieſes bewußte Wollen
können wir haben, da wir ja die Urſache kennen, um deretwillen
die jährliche Hoffnung der Menſchen ſtets unerfüllt blieb. Wir wiſſen,
daß die menſchliche Geſellſchaftsordnung keine gerechte iſt und nur in
ihr die Urſache des vergeblichen Sehnens begründet liegt. Aus dieſer
Erkenntnis heraus haben wir uns in die Reihen der kämpfenden
Arbeiterklaſſe geſtellt. Wir fühlen uns als Teil des aufwärts-
ſtrebenden Proletariats. Aus dieſem Grunde wollen wir mit unſerer
jugendlichen Kraft, mit unſerem Jugendfeuer die Bataillone der Arbeit
zuſammenfügen helfen.Heute, ws mancher ſich enttäuſcht vom Kampfe zurückzieht, weil
ihm die Früchte ſeiner Sehnſucht nicht mühelos in den Schoß fallen,
auch heute wiſſen wir Jungen das Morgenrot der neuen Zeit wird
auch den neuen Tag bringen. Unſere Ziele ſind nicht unerreichbar;
ſie ſind hiſtoriſche Notwendigkeit. Wir wollen nun mit all
unſerer unverbrauchten Kraft in die Speichen der Entwicklung greifen

FTcyeites Blatt.

Die Wucherſtelle des Polizeipräſidiums und die ftädtiſche Preis
r haben in eingehenden Veratungen die gegenwärtigen

reiefragen und die zur Wucherabwehr zu ergreifenden Maßnah
men an Hand der neueſten Eclaſſe des Landespolizeiamtes beim
Miniſterium des Jnnerx erörtert und bitten uns um Veröffent-
lichung folgender Ausführungen:

Nachdem durch die Reichsverfaſſung über Aenderung der Deviſen-
geſetzgebung vom 2. November 1923 auch dem Kleinhandel geſtattet
iſt. ſeine Preiſe in Goldmark zu berechnen und auszuzeichnen und
damit die bisherigen Schwierigkeiten der Preisauszeichnung im
weſentlichen behoben ſind, muß die gewiſſenhafteſte Durchführung
der Preisſchilderverordnung unbedingt gefordert werden. Gegen
Zuwiderhär.dlungen wird deshalb unnagſichtlich eingeſchritten
werden. Der aus CErundpreis und Multiplikator ſich ergebende
Papiermarkpreis braucht nicht mehr angegeben zu wer
den. Es wird aber Wert darauf gelegt werden, daß der jeweilige
Tagesmultiplikator in den Läden und Schaufenſtern an gut ſicht-
barer Stelle angebracht iſt. Bei Aushang von Preisvergzeichniſſen
wird er zweckmäßig mit dieſem in Verbindung zu bringen ſein.
Als Multiplikator gilt für den geſamten Einzelhandel der aus dem
Mittelkurs der amtlichen Berliner Dollarnotierung errechnete
Goldmarkkurs, zurzeit alſo 1 Goldmark 1 Billion.
Soweit nicht auf einer ordnungsmäßigen Markt!age baſierende,
insbeſondere unter amtlicher Mitwirkung bekanntgemachte Börſen
oder Marktpreiſe oder von einer zuſtändigen Behörde feſtgeſetzte
oder gnebmigte Preiſe vorliegen, wird grundſätzlich bei der Feſt
ſetzung der Grundpreiſe wieder von den indivriduellen
Geſtehungskoſten auszugehen, d. h. es wird der Be
rechnung des Verkaufspreiſes wieder der tatſächliche Ein
kaufspreis zugrunde zu legen ſein.

Die vielfach in Handelskreiſen verbreitete Anſicht, daß dem
Handel die Forderung des ſogen. Wiederbeſchaffungs-
W. eiſes zugeſtanden worden ſei, iſt irrig und auch vom hieſigen

uchergericht in ſtändiger Rechtſprechung abgelehnt worden. Das
Reicheégericht hat in ſeiner bedentſamen Entſcheidung vom 19. De
zember 1922 nur die Berückſichtigung der zwiſchen Ein und Ver
kaufszeit eingetretenen Geldentwertung, nicht aber den

Da vei der Gold
markkalkulation die Berückſichtigung der Beldentwertung nicht
mehr in Frage kommt, iſt daher die Preisberechnung auf der
Grundlage von Fabrikantenliſten ſtatt des tatſächlichen Einſtands
preiſes als unzuläſſig zu bezeichnen und wird regelmäßig als

Donnerstag, den 20. Dezember

Ende es WiederbeſchaffungspreisSkandals.

Keinesfalls Friedenshöhe des Handelsgewinns. Preisbildung nach den Geſtehungskoſten.
Preiswucher verfolgt werden. Dagegen bleibt dem Händler nach
wie vor die Errechnung eines Durchſchnittspreiſes zu verſchieden
hoben Preiſen eingekaufter m Waren geſtattet. Vor-
ausſetzung iſt jedoch, daß die Preiſe ordnunzsmäßig
durch Rechnungen uſw. belegt werden können, dieſe Durch
ſchnittsberechnungen nachweisbar ſind, die Mengen der zu verſchie
denen Preiſen gekauften Gegenſtände berückſichtigt werden und
daß tertſachlich die geſamten Mengen der einbezogenen Waren zu
dem errechneten Durchſchnittspreiſe verkauft werden. Feitbeſtellte,
aber noch nicht auf Lager befindliche Waren dürfen nur dann in
die Durck ſchnittsberechnung einbezogen werden, wenn die Ge-
ſtehungskoſten z eymakig feſtſtehen, d. h. durch Schlußbriefe oder
Rechnungen belegt werden können.

Die bisker gültigen Handelsſpannen ſind umgehend den ver
änderten Währungsverhältniſſen anzupaſſen und entſprechend zu
ermäfigen. Die Gewinnzuſbläige dürfen keines-
falls die rm Frieden gehabte Höhe erreichen. Die
preisüberwachenden Behörden ſind eindringlich darauſ hingewieſen
worden. mit allen Mitteln darauf zu halten, daß der berechtigte
Grundſatz, daß auch der e und Händler an den
Opfern der Geſamtheit teilzunehmen haben, weit-
zehendſte Berückſichtigung findet. Eine Aenderung der Goldgrund-
preiſe, ſoweit ſie den vorſtehend dargelegten Rechtsgrundſätzen nicht
entſprechen, wird mit allen den Behörden zu Gebote ſtehenden
Mitteln ſowohl ſtraf- als verwaltungsrechtlicher Art nachdrücklichſt
durchgeſetzt nerden.

Weitere geringe Verbilligung der Lebenshaltung.
Die Jndexziffer um 8,4 und 2,9 Prozent ermäßigt.

Die Reich sindexziffer für die Lebenshaltungs,
koſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Be-
kleidung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsanits für Montag (17. Dezember) auf das 1163milliardenfache
der Vorkriegszeit Gegenüber der Vorwoche (1269 Milliarden) iſt
demnach eine Abnahme von 8,4 Prozent zu verzeichnen.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 18. De
zember 1923. Die auf den Stichtag des 18. Dezember berechnete
Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts (Goldſtand
1913 100) iſt gegenüber dem Stande vom 11. Dezember (127,4)
um 2,9 Prozent auf 124,5 zurückgegangen.

und ſie voran treiben. Dieſen Schwur wollen wir auch dieſes Jahr
bei den Flammen der Sonnen und Jahreswendfeuer erneuern. Und
wenn wir uns bewußt ſind, daß wir dereinſt das Werk, das unſere
Väter begonnen haben, weiterbauen oder gar vollenden ſollen, dürfen
wir nicht in Zeiten, wo nicht alles nach unſerem Willen geht, mutlos
den Kopf hängen laſſen oder gar auf die Führer der Arbeiterbewegung
ſchimpfen, denn nicht immer iſt Siegeszeit. Der Weg zum
Ziel iſt keine ſchnurgerade Straße, nein, ein gewundener, ſteiniger
Gebirgsſteg. Er führt aber zu den hohen Gipfeln des Sozialismus
und deswegen gehen wir ihn. Auf denn, halten wir zur Jahres
wende Rückblick und Ausſchau, wie wir es immer getan haben Dann
aber mit neuer Kraft an die Arbeit in der ſozialiſtiſchen Arbeiter
jugend, zum Wohle der ganzen Menſchheit! Denn wir wollen Kämpfer
ſein im Heer der neuen Zeit!

Frei Heil!
Bezirksvorſtand der SAJ. Bezirkskommiſſion der Jnugſozialiſten.

Aus der Provinz.
Freiwillige Parteibeiträge

g gen ein (in Milliarden Mark): A. B. T. (Sangerhauſen) 1,5;
(Schwwittersdorf) 2; K. (Röſſen) 1; R. (Halle) 0,050; Nr. 63:

20; Unſer die Zukunft 124; Nr. 63: 40; Michel werde hart (Helbra)
100; H. Fl. (Helbra) 50; Ortsverein Eisleben (Liſte Nr. 400)
2111,050; Nr. 60: 1000; Nr. 15: 500; Wohlf (Ammendorf) 40;
Nr. 29: 0,190; Unbekannt 1000; K. Ktz. e 110; R. (Halle)
2000; Sch. (Halle) 1000; M. e) 1000; B. (Kelbra) 1000; M.(Eisleben) 1500; Unbekannt Welke (Heldrungen) 5; E
Radis) 1; Nr. 66: 1. Zuſammen: 16 606,790 Milliarden Mark.

Mücheln. Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer
Sitzung eine neue Vergnügungsſteuerordnung. Ferner fand die Neu-
wahl der Beiſitzer für das Mieteinigungsamt ſtatt. Die Vorlage
über Einrichtung einer Baumſchule auf dem Hülßeſchen Plane wurde
der Plantagen Kommiſſion überwieſen. Weiter wurde beſchloſſen, das
Schulgeld an der Realſchule nach Maßgabe der jeweilig für die
ſtaatlichen höheren Schulen geltenden Sätzen anzuſetzen. Der ſtaat
liche Schulgeldſatz beträgt zurzeit 4 Goldmark monatlich. Hierauf
wurden die Schulgeldſätze für die auswärtigen Schüler an der Volks
ſchule guf 1 Goldmark monatlich feſtgeſetzt. Danach nahm die Ver-
ſammlung zu einem Vorſchlage des Magiſtrats, das Waldhaus durch
einen Anbau zwecks Beſchaffung einer Wohnung zu vergrößern, Stellung.

Querfurt. Zeichen der Not. Seit dem Winter 1922 haben
ſich die Einbruchsdiebſtähle in unſerer Stadt in erſchreckender Weiſe
gemehrt, ohne daß es der Polizei gelang, die Diebe, die, nach den
Umſtänden zu ſchließen, immer dieſelben waren, zu faſſen. Nunmehr
hat man das Diebesneſt aksgehoben. Bei der erſten Vernehmung
wurden der Diebesgeſellſchaft nicht weniger als 23 Einbruchsdieb-
ſtähle nachgewieſen und von den Jnhaftierten geſtanden. Die Ver
nehmung hat ein erſchütterndes Bild von der Not der Zeit, die die
Urſache zu den Maſſendiebſtählen war, ergeben.

AmRoitzſch. Eine Verſammlung mit Hinderniſſen.
Sonntag fand hier eine öffentliche Bergarbeiterverſammlung ſtatt.
Ueber der Verſammlung waltete ein böſer Stern. War für Nach-
mittag kein Saal zu bekommen, ſo ſorgte die Polizeiverwaltung des
Ortes dafür, daß ſich die Kameraden des Bergbaues nicht ausſprechen
konnten, denn ſie verfügte, daß die Verſammlung, welche um 9 Uhr
angeſetzt war, um 10 Uhr wieder geſchloſſen werden müſſe auf Grund
einer Verordnung aus dem Jahre 1905 (Verfrommungs-Verordnung).
Die Roitzſcher Arbeiterſchaft kann ſich dafür nicht beim Amtsvorſteher
bedanken, ſondern bei der unter der Führung des Maurers Richard
Henze Roitzſch ſtehenden KPD.Fraktion des Kreistages. Nur durch
deſſen Zutun war es möglich, daß Roitzſch einen ſolchen Amts
vorſteher bekommen hat. Deſſenungeachtet war der Geiſt in der Ver-
ſammlung ein guter, denn es würden zahlreiche Neuaufnahmen in
die Gewerkſchaftsorganiſation vorgenommen, auch erklärten viele Ka
meraden, ihre alten Bücher wieder in Ordnung bringen zu wollen,
ſo daß wir ſagen können: wenn die Unternehmer nichts erreicht
haben, ſo haben ſie wenigſtens dafür geſorgt, daß durch ihr Vorgehen
die Bergarbeiter wieder in Scharen zur Organiſation ſtrömen. Wir
rufen deshalb der jungen Ortsgruppe des Bergarbeiterverbandes ein
kräftiges „Glück auf!“ zu und erwarten, daß die Kameraden wieder
ihren Mann ſtellen werden im Kampfe um die Errungenſchaften der
Arbeiterſchaft.

Torgau. Das Schwurgericht Torgau war in den letzten
Tagen zu ſeiner letzten diesjährigen Sitzungsperiode zuſammen-
getreten. Wegen Urkundenfälſchung hatte ſich der Kaufmann

örner und der Militäranwärter Koch aus Wittenberg zu ver-
Koch war als Wachtmeiſter. Werner als Ba

ſchreiber beim früheren Artillerieregiment Nr. 16. Bei der Auf
löſung wurden Treiprämien an diejenigen Mannſchaften gezahlt,
die länger als ſechs Monate ſich beim Grenzſchutz verwenden ließen.
Als Börner abging, gab ihm Koch 1200 Mk. zur Abſendung an
ehemalige Soldaten. Die Betreffenden beſchwerten ſich, das Geld
nicht bekommen zu haben. Jetzt belaſteten Börner und Koch ſich
gegenſeitig; was der eine behauptete, bezeichnete der andere als
untoahr. Börner hat falſche Eintragungen in die Geſchäftsbücher
gemacht und Quittungen gefälſcht. Koch wurde freigeſprochen,
Rörner erhielt 9 Monate Gefängnis. Jn der Sitzung vom
2. Dezember hatte ſich wegen Meineids der Bäcker Karl Völker
aus Zahna zu verantworten. Seit drei Jahren lebt er von ſeiner
Frau getrennt. Die Ehe iſt ſpäter auch geſchieden.

die Pfändung fruchtlos ausfiel, mußte Völker den Offenbarung
eid leiſten. wobei er falſche Angaben gemacht hat. Wegen Meineids
erhielt er 1 Gefängnis. Wegen Urkundenfälſchung wurde
gegen den Schloſſer Alfred Hermann verbandelt. Er hatte ſich
in Wittenberg zu ſeiner Jnvalidenkarte noch eine auf den Namen
ſeines Bruders ausſtellen laſſen und an dieſer Karte ſchriftliche
Aenderungen vorgenommen. Er gab an, in zwei Fabriken zu
gleicher Zeit zu arbeiten, alſo 16 Stunden pro Tag. Der Sach-
verſtändige bezeichnete Hermann als einen ſchwachſinnigen Pſycho
vothen; wenn es juriſtiſch verminderte Zurechnungsfähigkeit gäbe,
ſo würde ſie bei ihm anzunehmen ſein. Trotzdem erhielt Hermann
5 Monate Gefängnis.

Mansfelder Lande.

Die politiſche Unreife der Nationaliſten!
In einem Artikel: „Der Weg zur Volksgemeinſchaft“, läßt ſich

das deutſchnationale „Eisleber Tageblatt“ in folgender treffender
Weiſe über die nationale Bewegung aus:

„Man begreift es nicht, wie ſich ſoviel politiſche Naivität gerade
in nationalen Kreiſen, ſogar in nationalen Führerkreiſen zu
ſammenballen kann, erhält aber leider faſt täglich die Lehre,
daß man mit der gleichen gefährlichen Tatſache auch in Mittel
dentſchland, auch nördlich des Mains rechnen muß. Die politiſche
Unreife in der vaterländiſch eingeſtellten Maſſe iſt noch über
raſchend groß darauf muß einmal im Jntereſſe der Sache
deutlich hingewieſen werden und oft genug begegnet man in
der vaterländiſchen Bewegung noch Führern und Unterführern,
die ſich auf realpolitiſchem Boden abſolut nicht zurechtfinden.
Jn dieſer politiſchen Unreife aber wurzelt der Geiſt der Uneinig-
keit, der wieder durch die Führereitelkeit und Führerempfindlich
keit genährt wird. Das iſt nicht der Weg, der zur Volksgemein
ſchaft und damit zur Befreiung des Vaterlandes führt.

Es iſt nur gut, daß wir nicht die Sünder waren, die dieſes
vernichtende Urteil prägten. Als wir einmal andeutungs-
weiſe über die „Stahlhelm“Bewegung als von einer Modekrank
heit ſchrieben, da reqnete es aus der journaliſtiſchen Hexenküche des
„Eisleber Tageblatt“ Pech und Schwefel auf uns herab Hätte
damals der Blitz gezündet, wir wären rettungslos dem fürchter
lichen Bannfluch zum Opfer gefallen. Heute weht auf einmal ein
anderer Wind in den kleinen Fichten, und es muß wohl im Lager
der epockemachenden Erneuerer doch nicht ganz ſo ausſeben, wie
man es darſtellen möchte. Wir haben im übrigen dem ausnahms-
weiſe einmal durchaus zutreffenden Urteil des „Eisleber Tage
blatt“ wichts kinzuzufügen.

Hettſtedt. Stadtverordnetenſitzung. Der erſte Punkt
der am 17. Dezember abgehaltenen c betraf die Aufnahme
einer Anleihe für Straßenbauten. ie Stadt infolge der Geld
entwertung ihre Vorkriegsſchulden mit Leichtigkeit abzuſtoßen ver
mochte, will ſie jetzt, um das in einem jammervollen Zuſtande be
findliche Straßenpflaſter wieder in einen einigermaßen paſſier-
baren Zuſtand zu verſetzen und um die Not der Erwerbsloſen zu
mildern, neue Kredite aufnehmen. Nach längerer Debatte wurde
beſchloſſen, den Magiſtrat zu ermächtigen, für dieſen Zweck eine
Anleihe von 50 000 Goldmark aufzunehmen. Die Realſteuern
ſollen von nun an nach der Goldrechnung erhoben werden, und
zwar ſollen für Dezember 150 Prozent Zuſchläge erhoben werden.
Der Magiſtrat ſoll ermächtigt werden, für Januar, Februar und
März 1924, wenn nötig, eine Aenderung der Prozente zu be
ſchließen. Auch die Bierſteuer wurde auf dieſe Weiſe „veredelt“.
Das Schulgeld für die Mittelſchule wurde, nachdem Genoſſe Looſe
ſich gegen dieſe offenſichtliche Standesſchule gewandt hatte, auf
monatlich 2,40 Goldmark feſtgeſetzt. Debattelos wurde ſodann
einer Aenderung der Hundeſteuer zugeſtimmt; für Kettenhunde
ſollen 5, für frei umherlaufende Hunde 20 Goldmark gezahlt wer
den. Nachdem eine Friedhofsangelegenheit erledigt worden war,
exfolgte Schluß der öffentlichen Sitzung.

Eisleben, den 20. Dezember 1923.

ölker hatteSchulden bei der Gerichtskaſſe für einen Erbſchaftsprozeß. S
R
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